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Nr. 190. 


Kaiſer Franz Joſeph in Berlin. 
Berlin, 14. Auguſt. 


Das Gala⸗Diner 

im Weißen Saal ſchloß die Feierlichkeiten, die Dienſtag 
zu Ehren des Kaiſers von Oeſterreich von unſerem 
Hof veranſtaltet wurden. Ein Lichtmeer durchfluthete 
den herrlichen Saal, der in ſeiner ganzen Einrichtung 
wieder das gewohnte Gemälde impoſanten Glanzes und 
gediegener Pracht zeigte. Auf der Galatafel prangte 
auf blendend weißem Damaſt der reiche Silber- und 
Gold⸗Tafel⸗Aufſatz mit dem entzückenden, vor den 
Plätzen des Kaiſers Franz Joſeph und der Kaiſerin 
aufgeſtellten Glücksſchiff, das die Städte Preußens 
unſerm Kaiſerpaar zum Hochzeitsgeſchenk gemacht hatten. 
In üppiger Fülle prangten Blumen in den kunſtvollen 
Jardinièren und verbreiteten ſüßen Wohlgeruch. Die 
Tafel für die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
war längs der Oſtfront des architektoniſch ſo ſchön 
gegliederten Saales aufgeſtellt, der nach Süden zu ſich 
in eine Vorhalle öffnet, in der aus dunklem Grün 
Springbrunnen emporragen, deren Waſſerſtrahlen, Kühle 
ſpendend, in dem Schein des electriſchen Lichtes gleich 
Diamanten funkeln. Zur Tafel, die in einem Rechteck 
aufgeſtellt war, concertirte das Muſikcorps des 
Kaiſer Franz = Garde ⸗Grenadier- Regiments, vom 
Stabshoboiſten John dirigirt. Das Programm 
lautete: Hymne „Gott erhalte Franz den Kaiſer“, 
Armeemarſch Nr. 27 Coburger Joſias⸗Marſch, Kaiſer⸗ 
Ouvertüre, Sr. Majeſtät Kaiſer Franz Joſeph I. 
gewidmet von Weſtermayer, Andante aus der 
Sinfonie G-dur mit Paukenſchlag von Haydn, Armee⸗ 
marſch 7 Bataillon Garde 1806, Ouvertüre zu 

phigenie in Aulis von Gluck, Zigeunerſtändchen von 
Nehl, Radetzky⸗Marſch, Walzer „Dorfſchwalben aus 
Oeſterreich“ von Strauß, Szene aus „die Walküre“ 
von Wagner, der Pappenheimer Marſch. Die 
Speiſekarte brachte folgende Gerichte: Auſtern, Kraft⸗ 
brühe mit Tapioca, Rheinlachs mit Kräuter⸗Sauce, 
Rindslende mit Gemüſe, Metzer aut mit indiſcher 
Sauce, Hummer mit Remoulade, Rehrücken mit ſaurer 
Sahne, Früchte, Salat, Sellerie mit geröſtetem Brod, 
Engliſchen Pudding, Erdbeeren⸗Speiſe, Käſeſtangen, 
Gefrornes, Nachtiſch. Punkt 7 Uhr öffneten ſich die 
Saalthüren, der Pagendienſt erſchien im Saal, in 
dem ſich bereits eine illuſtre Geſellſchaft verſammelt 
hatte, Helden des Schwertes und der Feder, berühmte 


Krieger und bewährte Staatsmänner. Das drei⸗ 
malige Klopfen des Ober = Hof und Haus⸗ 
marſchalls von Liebenau ertönte und die 


Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften betraten den 
Saal. Das erſte Paar war der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, der die Uniform ſeines preußiſchen, des 16. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments trug, mit der Kaiſerin Auguſta Vic- 
toria, die in einem Kleid von hellgrauer Seide er⸗ 
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ſchien, um den Hals ein Brillanten⸗Collier und auf 
dem Haupt ein Diadem aus Diamanten. Dann folgte 
unſer Kaiſer in der Uniform der Gardes du Corps, 
der die Prinzeſſin Friedrich Leopold führte. Das 
dritte Paar bildete der Erzherzog Franz Ferdinand 
von Oeſterreich⸗Eſte in der Uniform der 8. Ulanen 
mit der Prinzeſſin Albrecht am Arm. Inmitten der 
Tafel unter dem Thronhimmel waren die Plätze für 
die Majeſtäten. Zwiſchen dem Kaiſer und der Kaiſerin 
hatte Kaiſer Franz Joſeph den Ehrenplatz. Zu der 
Rechten Kaiſer Wilhelms ſaß die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, neben dieſer Prinz Heinrich in der Oberſten⸗ 
Uniform des 20. öfterreichiichen Infanterie⸗Regiments. 
Dem Kaiſerpaare und ſeinem hohen Gaſt gerade 
gegenüber erblickte man den Reichskanzler Fürſt Bis⸗ 
marck, zu deſſen Linken der öſterreichiſche Botſchafter 
Graf Széchönyi ſaß, während zur Rechten Graf Kal⸗ 
noky Platz genommen hatte. Neben S Re ſaß 
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal, General⸗Feld⸗ 
zeugmeiſter Frhr. v. Beck, Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Graf Paar u. a., neben Graf Kalnoky der große 
Chef der Landes -Vertheidignng Graf Moltke, 
Staatsrath Freiherr von Braun, Sectionschef Graf 
Szögyenyi, Graf Herbert Bismarck u. a. Weiter 
waren an der Tafel die Miniſter v. Bötticher, Herr⸗ 
furth, Dr. Freiherr v. Lucius, Verdy du Vernois, 
Dr. v. Schelling, Staatsſecretär v. Maltzahn⸗Gültz, 
der Reichstagspräſident v. Levetzow u. ſ. w. In leb⸗ 
hafter Weiſe unterhielt ſich der Kaiſer, 1 55 friſches 
geſundes Ausſehen in der Uniform des Gardes du 
Corps ſo recht hervortrat, mit ſeinem erlauchten Gaſt 
wie mit der Prinzeſſin Friedrich Leopold und zog auch 
den Reichskanzler Fürſt Bismarck ins Geſpräch. Nach 
dem Braten erhob ſich der Kaiſer und brachte den 
Toaſt aus, deſſen Wortlaut wir geſtern ſchon mittheil⸗ 
ten, wie auch die Antwort des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich. Laut tönte die Stimme des Kaiſers durch den 
Saal; ſie erſcholl ganz beſonders voll und kräftig, als 
er von dem treuen Zuſammenſtehen beider Völker und 
ihrer Heere im Frieden und Krieg ſprach. Als der 
Kaiſer von Oeſterreich . hatte und die Gläſer 
der beiden Monarchen hell aneinander klangen, wandte 
ſich Kaiſer Wilhelm zum Fürſten Bismarck, ihm zu⸗ 
trinkend, und ee leerte ſein Glas voll perlenden 
Sektes, vor dem Kaiſer ſich verneigend. Um 39 Uhr 
war die Tafel zu Ende. 


Die Gefechtsübung bei Spandau. 

Mittwoch Vormittag begaben ſich Kaiſer Wilhelm 
und Kaiſer Franz Joſeph mit Gefolge nach Spandau, 
um der programmmäßig bei Gatow ſtattfindenden Ge⸗ 
ſechtsübung beizuwohnen. Um 83 Uhr trafen ſie 
unter Geſchützſalut der Feſtungswälle in Spandau 
ein. Sie begaben ſich auf die kaiſerliche Yacht 
„Alexandra“, fuhren zur Landungsbrücke bei Gatow, 
verließen alsbald daſeldſt die Yacht, ſtiegen zu Pferde 


und ritten zu den Truppenübungen, welche um 9 
Uhr begannen. Die Gefechtsübung dauerte bis gegen 
12 Uhr, worauf in eigens hergerichtetem Zelte das 
Frühſtück eingenommen und ſodann die Rückfahrt 
mittels Sonderzuges angetreten wurde. 

Die Uebung ging nach folgendem allgemeinen 
Plane vor ſich: Ein Oſtheer marſchirt von der Oder 
her 120 Berlin. Ein Weſtheer verſammelt ſich bei 
Stendal und Wittenberge. Berlin iſt von Weſttruppen 
ſchwach beſetzt, die zum Weſtheer gehörige Feſtung 
Spandau iſt in der Armirung begriffen. Das Oſt⸗ 
korps ſollte die bei Berlin ſtehenden ſchwachen feind⸗ 
lichen Kräfte auf Spandau zurückgedrängt, die Haupt⸗ 
ſtadt beſetzt und am 13. Auguſt die Einſchließung 
Spandaus auf dem linken 5 begonnen haben. 
Auf die Nachricht, daß Truppenzüge in Spandau 
eintreffen, ertheilte der kommandirende General der 
Oſtdiviſion den Auftrag, in der Nacht und am frühen 
Morgen unter Benutzung des geſammten Brücken⸗ 
materials des Armeecorps ſüdlich Gatow über die 
Havel zu gehen und ſich womöglich durch einen Hand⸗ 
ſtreich der Feſtung zu bemächtigen, jedenfalls aber ſich 
in den Beſitz der ſüdweſtlich Spandau gelegenen Höhen 
zu ſetzen und die Einſchließung auf dem rechten 
Havelufer einzuleiten. Die der Oſtdiviſion zugehörige 
Kavalleriebrigade mit einer reitenden Batterie, welche 
auf Potsdam bereits angeſetzt war, erhielt die Weiſung, 
den Uebergang der Diviſion bei Gatow zu ſichern, 
die auf dem rechten Havelufer nach der Feſtung 
führenden Straßen zu beſetzen und die Eiſenbahn⸗ 
verbindungen mit Wittenberge und Stendal zu unter⸗ 
brechen. Die Weſtdiviſion wurde als auf Spandau 
urückgedrängt gedacht. Auf die Meldung von dem 
ebergange der Oſtdiviſion über die Havel hatte der 
Kommandant von Spandau ſeine verfügbaren Kräfte 
nach Gatow zu entſenden, um dieſen Uebergang zu 
verhindern. 

Dieſer Anordnung entſprechend gingen denn auch 
die Uebungen vor ſich, ſobald die beiden Kaiſer das 
Manöverfeld betreten hatten. Um 9 Uhr begann das 
Gefecht. Die Vorpoſten gingen vor und bald 
knatterte es an allen Enden und Ecken auf; Kavallerie 
kam herangeſprengt, da die ſchweren Reiter, eine Eska⸗ 
dron vom Regiment der Gardes du Corps und die 
Gardeküraſſiere, hier die Ulanen und die Dragoner. 
Ueberall tauchten ſie auf, ſchwärmten aus, der 
Eclaireurdienſt war gethan; die Infanterie biß ſich 
feſt, dichte Pulverwolken lagerten ſich über die lang 
ausgezogenen Maſſen: es war ein heißes Ringen, 
jeder Terrainvortheil wurde benutzt. Das wellige, 
koupirte Gelände war dazu wie geſchaffen, um den 
Einzelkampf in allen ſeinen aufregenden, feſſelnden, 
bunt ſich verändernden Theilen zeigen zu können. 
In das Knattern des Gewehrfeuers miſchte ſich der 
Donner der Geſchütze, Salven erkrachten mit großer 
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Exaktheit, man ſah nur eine Feuerlinie. Die beide 
Kaiſer ſprengten, von ihrer Suite begleitet, über das 
ganze Feld hin. Kaiſer Franz Joſeph wandte kein 
Auge von den avancirenden Truppenkörpern. Endlich 
ertönten die Sammelrufe; das Gefecht wurde abge⸗ 


brochen. 

Die Gefechtsübung gewinnt dadurch ein beſonderes 
Intereſſe, daß bei derſelben zum erſten Male das 
rauch- und knallloſe Pulver zur Anwendung kam. 
Die Wirkung deſſelben kam beſonders dadurch draſtiſch 
zum Ausdruck, daß man die gegen einander kämpfenden 
Truppenabtheilungen mit W ebegent Pulver verſehen 
hatte, ſo daß der Gegenſatz deutlich zu Tage trat. 
Ueberraſchend war der Anblick, der ſich ſo bei dem 
Kampfe am Windmühlenberg entſpann. Während die 
anſtürmenden Truppen in dichten Pulverdampf ein⸗ 

ehüllt waren und das gewohnte wirkungsvolle Ge⸗ 
ichtsbild boten, ſah der Zuſchauer auf dem Wind⸗ 
mühlenberg die etwa 300 Meter vom Berge vor⸗ 
geſchobenen Schützenlinien, anſcheinend unthätig an der 
Erde liegen. Und doch waren auch dieſe Truppen 
tüchtig bei der Arbeit, ſendeten Salven⸗ und Magazin⸗ 
feuer in die Reihen des Feindes, nur eben mit rauch⸗ 
und knalloſem Pulver, ſo daß man nur die langen 
Feuerlinien ſah. Der Erfolg war in der That ein im 
höchſten Grade überraſchender. Man ſah abſolut keinen 
Rauch auf einer Entfernung von 300 Metern, und 
auch der Knall war ſo ſchwach, daß man wohl zu der 
Annahme berechtigt war, die Truppe wäre unthätig. 
Ganz in der Nähe ſieht man zwar gleich nach dem 
Abfeuern des Schuſſes ein kleines Staubwölkchen mit 
aus dem Gewehr kommen; daſſelbe zertheilt ſich jedoch 
im Moment und verfliegt nach oben hin in Nichts. 
Auch der Knall iſt, wenigſtens bei dieſem Schießen 
mit Platzpatronen, ein ganz anderer; vielleicht nur 
halb ſo laut wie bisher und kürzer, ſchnell verhallender. 
Es ſcheint ſo, als ob der Schall in das Rohr zurück⸗ 
ginge. Kaiser Franz Joſeph war erſtaunt über dieſe 
Wirkung und ſoll ſeine beſondere Anerkennung darüber 
ausgeſprochen haben. 

In Potsdam. 

Mittwoch Nachmittag fuhr der Kaiſer mit ſeinem 
Gaſte nach Potsdam. Die Stadt hatte ſich ſchon in den 
Vormittagsſtunden auf den Beſuch des öſterreichiſchen 
Kaiſers vorbereitet. 
Bahnhof wurden auf das Glänzendſte geſchmückt. 
Ein langer Gang, von duftenden Blumen eingefaßt, 
führte durch den ganzen Empfangsſalon, vorn auf 
dem Perron wurde vor der Eingangsthür ein großer 
grüngemuſterter Teppich ausgebreitet, während rechts 
und links hochſtämmige Kugel⸗Lorbeern den Eingang 
ierten. Guirlanden zogen ſich um die Säulen und 
3 1 5 und Embleme in den öſterreichiſchen Farben 
ſchmückten die oberen Theile der zu den Königs⸗ 
zimmern führenden Pforte. Draußen an der Bahn⸗ 


Der Sohn des Eberwirths. 


Kriminal⸗Novelle von Karl Zaſtrow. 
Nachdruck verboten. 


(13. Fortſetzung.) 

„Ah ſo!“ unterbrach der Zuhörer, indem er 
behaglich eine dichte Rauchwolke in die Luft ſtieß, 
„nun verſteh' ich Sie erſt. Sie find von der Polizei 
und jener Menſch, für den Sie mich halten, beſtahl' 
eine Poſträthin auf der Reiſe und escamotirte ihr die 
Papiere weg. Sie ſagten es ſchon! Waren denn das 
ſo bedeutende Werthpapiere?“ 

„Dieſe Unterbrechung vernichtete mit einem Schlage 
wieder alle Hoffnungen Sternberg's. Er war fuͤr 
einen Augenblick dermaßen aus der Faſſung gebracht, 
daß er vergeblich den abgeriſſenen Faden wieder 
anzuknüpfen verſuchte. 

Und der Andere ſaß ſo ruhig und gleichmüthig 
auf der Bank und blies mit ſo viel Seelenruhe die 
Rauchwolken in die Aal. daß wirklich ein ſehr hoher 
Grad von düſterer Einbildungskraft dazu gehörte, 
um ihn für einen Mörder der gemeinſten Art zu 
halten. Es ging ſogar ein Zug von Gelangweiltheit 
durch ſein Weſen. Die Blicke, die er zu den 
Kajütenlöchern hinaus auf das Waſſer ſchweifen ließ, 
ſchienen zu jagen: Wäre ich doch erſt auf einem guten 
jeetüchtigen Schiffe und könnte den Ocean durch⸗ 
kreuzen, anſtatt mich auf dieſen trägen, kraftloſen 
Wee N ern 

„Ja!“ rief Sternberg jetzt, fefter als je ent⸗ 
Maſſen, gerade auf ſein Ziel a „Der 9055 
Mann hat ſich nicht bloß eines Diebstahls, ſondern 
auch eines Mordes ſchuldig gemacht, und — — ich 
bin mit ſeiner Verhaftung beauftragt!“ 

Der Schiffer ſchlug die Beine übereinander 
ſchnippte die Aſche von ſeiner Eigarre und lehnte ſich 
nachläſſig zurück mit den Worten: „Ein Mord? Die 
Geſchichte müſſen Sie mir erzählen. Ich bin ein 
großer Liebhaber von Mordgeſchichten!“ 

„So hört zu!“ Es lag eine ſchneidende 
Schärfe in Sternberg's Worten, die aus der Erregt⸗ 
heit ſeines Weſens entſpringen mochte. „Zunächſt 
aber geſtattet mir eine Frage: Kennt Ihr das Wirths⸗ 
haus zum braunen Eber, das ungefähr eine Meile 
weit on A. entfernt an der Landſtraße liegt, welche 
von Berlin nach dem letzteren Orte führt?“ 


die mit 
noch 


ziemlichem Phlegma gegeb 5 
ni Bu Phlegma gegebene Antwort 


„Die Gegend iſt mir gänzlich unbekannt“, lautete 
„War 


„Der Inhaber dieſer Schänke, ein gewiſſer Joachim 


Berklitz, iſt in der vergangenen Nacht ermordet wor⸗ 
den. Man jagt, der eigene Sohn ſolle die verruchte 
That begangen haben. Ich theile indeſſen dieſe An⸗ 
ſicht nicht, behaupte vielmehr, daß es ein Fremder ge⸗ 
weſen ſein muß, der dem jungen Berkliß zum Ver⸗ 
wee ähnlich ſein mag.“ 

Er hielt inne, um den Erfolg ſeiner Rede zu be⸗ 
obachten. Schärfer ſenkt ſich der Flammenſtrahl der 
Mittagsſonne nicht auf die Blume, als Sternberg's 
fett die Züge des Mannes in der blauen Tuchjacke 
ixirte. 

Und was verriethen dieſe Züge? Nichts weiter 
als jenen ſinnenden Ausdruck, jene verzehrende Neu⸗ 
gier, welche die haarſträubende Geſchichte bei jedem 
unbefangenen Zuhörer, deſſen Herz vor einer Bluk⸗ 
that zurückbebt, hervorrufen mußte. 

„Warum ſoll es nicht der eigene Sohn geweſen 
ſein?“ fragte der Schiffer ernſt und in jenem über⸗ 
zeugungsvollen Tone, welcher gewiſſen auf ihre Welt⸗ 
erfahrenheit eingebildeten Leuten eigen iſt. „Glauben 
Sie, daß ſo etwas nicht vorkommen kann?“ 

Und er ſah den Erzähler ebenſo ſeſt und durch⸗ 
dringend an, wie dieſer ihn. Ein Auge mußte noth⸗ 
wendig unter dieſem Blick = Duell erliegen. Es war 
das Sternberg's, deſſen Wimpern ſich zur Erde ſenkten. 

„O ja, vorkommen mag es ſchon, aber ſelten, ſehr 
ſelten. Das müſſen Sie zugeben! ... Und im vor⸗ 
liegenden Falle glaube ich entſchieden nicht daran. 
Was ſollte das Motiv zu der That geweſen ſein? 
Rachſucht? Sieht einem Manne nicht a der ein 
Freund der Wiſſenſchaft und der leidenden Menſchheit 
geworden und ſich allgemeiner Achtung und Beliebt⸗ 
heit erfreut. Habgier iſt noch viel weniger anzu⸗ 
nehmen, denn ſeine Praxis wird ihm die nöthigen 
Exiſtenzmittel liefern. Mithin muß es ein Fremder 
geweſen ſein und zwar ein Doppelgänger des jungen 
Arztes!“ 

„Nun ja ... nun ja!“ meinte der Andere mit zu⸗ 
ſammengezogenen Augenbrauen, „aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach iſt's ein Fremder geweſen, der dem 
jungen Berk — wie nannten Sie ihn doch?“ 

„Berklitz!“ 5 

„Der dem jungen Berklitz ähnlich ſah, 
Gesc 1 1 8 10 N Sie fort. 

eſchichte intereſſirt mich ſehr.“ , 1 7 

Der junge Kriminalpoliziſt fühlte ſeine Sicherheit 
mehr und mehr ſchwinden. Es war ja abſolut un⸗ 
möglich, daß ein Menſch, deſſen Seele mit einer 
Blutſchuld belaſtet war, jo unbefangen war, ſo feſt 
und offen in die Welt blicken, ſo unbefangen und frei 
von der Leber wegſprechen konnte. Mehr mechaniſch, 


wie ein Ei 
tt. Ihre 


als einem inneren Drange gehorchend, fuhr er fort: 

„Der Mörder hat nach verübter That das in 
Gold und Banknoten beſtehende Vermögen des alten 
Eberwirths zu ſich geſteckt und iſt in Frauenkleidern, 
von denen er einen hinlänglichen Vorrath in ſeiner 
Reiſetaſche mit ſich geführt haben mag, entwichen.“ 

„Unſinn!“ fuhr der Schiffer auf und kräuſelte mit 
ſpöttiſchem Lächeln die Oberlippe. „Das iſt ja der 
größte Unſinn, der jemals vorgekommen! ... Einen 
dümmeren Streich konnte der Erzſchelm allerdings 
nicht machen. Da habt Ihr vollkommen Recht! Aber 
wenn er nun einmal ſo dumm war, die Weiberrolle 
u ſpielen, kann er doch 7 weit gekommen 
fein Bedenkt doch, ſo ein Eſel mit Zopf und 
Kattunſchabracke verräth ſich ja auf Schritt und Tritt!“ 

„Oh!“ meinte Sternberg gedehnt, indem er den 


Seemann mit feinem überlegenen Lächeln fixirte, „er Z 


hat ſich auch verrathen.“ 

„Wodurch?“ ... Die Züge des Fragers drückten 
die höchſte Spannung aus und ebenſo ſchien es dem 
Beamten, als habe die Stimme ein ganz klein wenig 
von ihrer ſonſtigen Sicherheit verloren. 

„Sehen Sie, der neumodiſch garnirte Damenhut, 
welchen der Gaudieb auf das künſtliche Haartoupet 
zu befeſtigen hatte, büßte bei der allzu eiligen und 
vielleicht auch ein wenig rohen Behandlung einige 
Hälmchen und Flöckchen von der Blumengarnitur ein. 
Die Polizei⸗Vigilanten ſind ſcharfſichtige Leute. Sie 
ſuchten weiter ... und —“ 8 

Er hielt inne und that, als forſche er in ſeinen 
Erinnerungen nach. 

„Und fanden? 5 

„Und fanden den Meſſingausläufer eines winzigen 
Schnürſenkelchens. Der Gaudieb muß auffallend 
kleine Füße haben, da es ihm gelungen iſt, ſie in ein 
Paar Damenſtiefelchen zu zwängen!“ ha 

Die Augen der Kriminalkommiſſars hefteten ſich bei 
den letzten Worten auf die groben Lederſtiefel des 
Zuhörers. Seinem Adlerblick entging ein kaum merk⸗ 
liches Zucken in den Beinen deſſelben nicht. 

„Das heißt, für einen Seemann habt Ihr auch 
ganz niedliche Füßchen!“ bemerkte er trocken. 

„Oh ja! ich kann den Stiefel förmlich abſchlenkern!“ 
rief der Andere und Züge ſowohl als Worte trugen 
nun vollſtändig den Ausdruck befriedigter Eitelkeit. 
In der That ſchwenkte er ein paar Mal den rechten 
Fuß durch die Luft und brach in ein klingendes 
Lachen aus, als der Stiefel in die Ecke flog. 5 

Sternberg war zu ſehr Menſchenkenner, um ſich 
durch das Manöver des Schiffers von ſeinem 
Feldzugsplan ablenken zu laſſen, mit jo außerordentlicher 
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mimiſcher Kunſt ihm daſſelbe auch ausgeführt dünkte. 
Es wollte ihm jogar ſcheinen, als gäbe ſich bei alle⸗ 
dem eine gewiſſe Unruhe und Gereiztheit im W 
des jungen Seemannes zu erkennen. Darin aber 
konnte er ſich auch irren. Die Spannung, welche 
die unheimliche Geſchichte hervorrief, mochte ebenſo⸗ 
wohl die Urſache fein. 

„Bitte, fahren Sie fort!“ mahnte der Schiffer, den 
Stummel feiner Cigarre durch eines der Gucklöcher 
ſchleudernd, worauf er wieder zum Priemtabak griff 
und eine anſehnliche Quantität in den Mund ſtopfte. 

„Man folgte den Spuren des zierlichen Damen⸗ 
fußes und kam an einen See, an deſſen Ufer ein 
Kahn lag, welcher noch die Anzeichen der 1 
trug. Der Mörder war bis auf die Mitte des Sees 
hinausgerudert. Könnt Ihr Euch denken, zu welchem 
Zweck?“ 

„Um die Blutſpuren zu vertilgen, welche ſeine 
Hände und Kleider entſtellten!“ 

„Bitte um Entſchuldigung, ich kann's Euch beſſer 
ſagen! Er hat diejenigen 70 75 ſeiner Garderobe, in 
welchen er in der Eberſchänke eingetroffen und jeden⸗ 
falls auch die That begangen, verſenkt. 

„Man muß die Kleider wieder finden!“ murmelte 
der Zuhörer. 

„Das iſt wegen der großen Tiefe des Sees nicht 
möglich. Uebrigens verſtand ſich der Mörder auf der⸗ 
artige Manöver; denn alle hierbei wahrgenommenen 
Umſtände ließen darauf ſchließen, daß er mit dem 
Waſſer vertraut war.“ — „Welch unheimlicher Menſch!““ 
murmelte der Andere wieder. 

Ai wahr? Doch hören Sie weiter. Der Vers 


brecher ſchlug den Weg nach der Stadt ein und löſte 
auf dem Bahnhof ein Billet zur Fahrt na e 
eg wäh⸗ 


Er hätte einen anderen weniger auffälligen 
len bönnen, allein es lag in ſeinem Plan, keine Zeit 
zu verlieren. Daß in allen Städten längs der Bahn⸗ 
linie telegraphirt werden würde, konnte er ſich denken. 
So wählte er den gefährlichen, aber kürzeren Pfad. 
Es war ſein einziges Riſiko, ſchlug aber vollkommen 
u ſeinem Glück aus. Er erreichte ungehindert in 
feiner Verkleidung die pommer'ſche Hauptſtadt. Er 
muß die Frauenrolle mit außerordentlichem Geſchick 
geſpielt haben, daß er die Luchsaugen ſämmtlicher 
Poliziſten, die auf dem Perron ſtationirt waren, zu 
täuſchen vermochte!“ 

„Es muß ein ganz außerordentlicher Menſch ſein!“ 
rief der Seemann mit allen Anzeichen der Begeiſterung. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Die Empfangszimmer auf dem 


1 


Donnerſtag früh um 5 Uhr im Potsdamer 


hofsfront waren die Säulen und Pfeiler mit reich⸗ officielle Anklageſchriſt für Boulanger gewiß jo man | 
ches Gravirende enthält, worauf der wackere General 
in ſeinem Vertheidigungsmanifeſt wohlweislich nicht 


gefaltetem ſchwarz⸗gelbem Tuch bekleidet, Guirlanden 
zogen ſich nach allen Seiten hin und zahlreiche 
deutſche und öſterreichiſche Fahnen vervollſtändigten 
den einfachen würdigen Schmuck. In der Nähe des 
Bahnhofs hatten einige vor Anker liegende Havel⸗ 
fahrzeuge Flaggenmaſten aufgerichtet, und auch von 
mehreren der benachbarten Häuſer wehten ſchon in 
den Vormittagsſtunden Fahnen und Banner. 
Die zur Friedenskirche führenden Wege wurden 
mit friſchem Kies beſtreut, und in den Anlagen waren 
Arbeiter beſchäftigt, Bäume und Sträucher zu be⸗ 
ſchneiden und die Vaſen und Gehänge mit frischen 
Blumen zu ſchmücken. Kaiſer Franz Joſeph traf in 
Begleitung unſeres Kaiſers 5 Uhr 10 Minuten in 
Potsdam ein und fuhr vom Bahnhof in vierſpänniger 
offener Equipage direct nach der Friedenskirche. Bei 
dem Betreten derſelben überreichte der Hofprediger 
Dr. Windel Sr. Majeſtät dem Kaiſer Franz Joſeph 
einen prachtvollen Kranz aus Roſen und Lorbeeren 
worauf ſich beide Majeſtäten in die Grablapelle des 
hochjeligen Kaiſers Friedrich begaben. Se. Majeſtät 
Kaiſer Franz Joſeph legte den Kranz am Sarge 
des Kaiſers Friedrich nieder. Darauf beſichtigten die 
Majeſtäten den Neubau des Mauſoleums und begaben 
ſich nach dem Neuen Palais, von wo aus die Fahrt 
nach Babelsberg angetreten wurde, um an dem um 
6 Uhr Nachmittags angeſetzten Diner bei der Kaiſerin 
Auguſta theilzunehmen. 

Soweit verlautet, beabſichtigen Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer Wilhelm und der Kaiſer Franz oſeph 

Wildpark 
zu pürſchen. 

Am Donnerſtag Vormittag wird Kaiſer Franz 
Joſeph dem zur Feier von Mariä Himmelfahrt ſtatt⸗ 
findenden Gottesdienſt in der Hedwigskirche beiwohnen. 
Die Kirche wird dazu feſtlichen Schmuck an⸗ 
legen. Das linke Hauptportal, durch das die hohen 
Gäſte das Gotteshaus betreten werden, wird von 
zwei mächtigen Pflanzengruppen flankirt, die ſich um 
belt von impoſanten Kronenlorbeeren ordnen. 

n der Vorhalle der Kirche wird durch Pflanzen ein 
Gang gebildet, der Eingang zur Kirche ſelbſt iſt mit 
Stoffen drapirt. Im Innern des Gotteshauſes bildet 
die Umgebung des Altars den Glanzpunkt der decora⸗ 
tiven Ausſchmückung. Ueber die Mitte des Hochaltars 
erhebt ſich eine prachtvolle Latania, welche ihre Wedel 
weit über den kuppelartigen Aufbau ausbreitet. Zur 
Seite ſtehen koſtbare Phönix⸗Kantien, Rhaphis und 
blühende Pflanzen, Horſenſien, Geranien, Juchſien, 
Pelargonien, Aſtern in einer bezaubernden Blüthen⸗ 
fülle. Die beiden Seitenaltäre werden mit Lorbeer⸗ 
gruppen umſtellt, die ſich an die Decoration des Haupt⸗ 
altars anſchließen, ſo daß die ganze ſüdliche Seite der 
Kirche einem herrlichen Pflanzenhain gleicht. Auch 
die den Hochaltar abſchließende Communionbank iſt 
mit blühenden Pflanzen und kleineren Palmen beſtellt. 
Die drei Choremporen an der Nordſeite ſind mit 
Guirlanden und Kränzen behängt, in welche ſchwarze 
und gelbe Blumen eingeflochten ind. 


* 

Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich hat dem 
Kaiſer Wilhelm eine ſehr große Freude bereitet, indem 
er ihm ſechs herrliche Rappen, die geſtern bereits in 
den Dienſt geſtellt worden ſind, verehrte. Kaiſer 
Franz Joſeph hat ferner als Chef dem Kaiſer⸗Franz⸗ 
Grenadier⸗Regiment eine mächtige koſtbar ausgeſtattete 
Trommel dedizirt. 

Kaiſer Franz Joſeph empfing geſtern den Grafen 
Herbert Bismarck in Audienz, wobei er demſelben 
die Diamanten zum Leopold⸗Orden, deſſen Großkreuz 
der Graf ſeit dem vorigen Jahre beſitzt, verlieh. 

Beim Reichskanzler fand vorgeſtern ein Feſt⸗ 
mahl zu Ehren des öſterreichiſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Grafen Kalnoky, ſlatt, an welchem außer dem 
fürſtlichen Paare und dem Grafen Kalnoky unter An⸗ 
deren der Staatsminiſter Graf Herbert Bismarck, der 
öſterreichiſch⸗ungariſche 7 5 Graf Szschényi, 
Sectionschef v. Szögyenyi, der deutſche Botſchafter in 
ua Prinz Reuß, und Graf Wehdenbruck theil⸗ 
nahmen. 

Kaiſer Franz Joſeph wird, wie urſprünglich be⸗ 
ſtimmt war, die Rückreiſe nicht über Dresden⸗Prag, 
ſondern über Leipzig⸗Hof⸗Regensburg nach Iſchl an⸗ 
treten. Das große Gefolge wird von Berlin direct 
in die Heimath zurückkehren. 


O Die Verurtheilung Boulanger's. 


Der in voriger Woche vor dem franzöſiſchen Staats⸗ 
gerichtshofe der Senatoren endlich begonnene Prozeß 
gegen Boulanger hat den geräuſchvollen Einleitungen 
zu dieſer politiſch⸗gerichtlichen Haupt⸗ und Staatsaktion 
bislang keineswegs entſprochen. Wohl entrollte der 
öffentliche Ankläger in ſeinem dreitägigen Plaidoyer 
ein ziemlich eingehendes Bild von dem bedenklichen 
Thun und Treiben Boulanger's ſowohl als Abtheilungs⸗ 
chef im Kriegsminiſterium und als Kriegsminiſter, 
wie auch als Armeecorpscommandant; nach den vor⸗ 
liegenden Meldungen zu urtheilen, ſchien es indeſſen, 
als ob Herr de Beaurpaire mit ſeinen Darlegungen 
weder beim Richtcollegium der Senatoren, noch bei 
der öffentlichen Meinung Frankreichs einen beſonderen 
Eindruck erzielt habe. Es mag dies mit daran liegen, 
daß dem Generalſtaatsanwalt der Nachweis der Haupt⸗ 
anklagen gegen Boulanger, daß er gegen die Republik 
und ihr Oberhaupt complottirt und ſich ferner ge⸗ 
meiner Vergehen und Verbrechen ſchuldig gemacht 
habe, nur zum Theile gelungen iſt. Allerdings muß, 
was letzteren Punkt anbetrifft, zugegeben werden, 
daß die finanziellen Handlungen Boulangers, um 
ſeiner Sache Vorſchub zu leiſten, nichts weniger denn 
reiner Natur waren und hat ſich der „brav’ général“ 
nach den Mittheilungen des Generalſtaatsanwalts 
namentlich ſtarke Eingriffe in die Geheim- und Reſerve⸗ 
fonds des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums zu Gunſten 
der boulangiſtiſchen Propaganda geſtattet. Dagegen 
entbehrte die Anklage gegen Boulanger, ſoweit ſie auf 
Complottirung und Verſchwörung gerichtet iſt, wirklich 
durchſchlagender Beweismomente, für welche die lang⸗ 
ſtyligen Erörterungen Beaurpaire's nicht angeſehen 
werden, und offenbar baute ſich doch die ganze Anklage 
gerade auf der Grundlage der behaupteten antirepubli⸗ 
laniſchen Umtriebe Boulangers auf. 

Selbſt wenn indeſſen dem öffentlichen Ankläger die 
Erbringung des Schuldbeweiſes in allen Stücken voll⸗ 
kommen gelungen wäre, ſo würden hiermit die 
Meinungen für und gegen Boulanger jenſeits der 
Vogeſen ſchwerlich beeinträchtigt worden 25 Denn 
die Schuld⸗ oder Nichtſchuldfrage iſt in der 
öffentlichen Meinung Frankreichs noch vor Beginn 
der eigentlichen Prozeßverhandlungen gründlichſt 
erörtert worden, und zudem hat ja Boulanger ſeine 
Vertheidigung ebenfalls ſchon vor dem Prozeſſe zur 
Kenntniß des franzöſiſchen Volkes gebracht. Was am 
Prozeſſe pikant und intereſſant erſcheinen mag, das 
wußte das Publikum bereits vorher, und darum brachte 
man den Verhandlungen des oberſten Gerichtshofes 
nur noch ein halbes Intereſſe entgegen, und wenn die 


näher einging, ſo verſchlägt das dem franzöſiſchen 
Publikum wenig. Boulanger und ſeine Freunde 
haben eben einen für ſie koſtbaren Vorſprung, ſie 
waren in der Lage, Anklage und Vertheidigung in 
meſentlichen Stücken früher bekannt zu machen, als 
dies ſeitens des Generalſtaatsanwaltes geſchehen iſt, 
und auch die wohlbegründetſte Richtigſtellung der von 
Boulanger frank und fröhlich abgeleugneten Vergehen 
würde den erſten Eindruck, den das berechnete Ver⸗ 
halten der Boulangiſten auf eine ſo leicht empfängliche 
Nation, wie die franzöſiſche, machte, nicht mehr 
gänzlich verwiſcht haben. : 

Der Gerichtshof freilich hat ſich nicht durch Ein⸗ 
drücke, durch Sympathien und Antiſympathien leiten 
zu laſſen, ſondern lediglich nach ſeiner juriſtiſchen 
Ueberzeugung zu erwägen und zu urtheilen, aber 
ſelbſt da ſteht Boulangers Sache noch nicht ſo ſchlimm. 
Von den monarchiſtiſchen Mitgliedern des Gerichts⸗ 
hofes der Senatoren iſt allen Ernſtes die Frage auf⸗ 
geworfen, ob eine politiſche Körperſchaft — und dieſe 
Eigenſchaft beſitzt doch der franzöſiſche Senat unſtreitig, 
auch wenn er ſich jetzt mit dem Richtertalar bekleidet 
— überhaupt zur Aburtheilung Boulangers competent 
ſei. Man mag zugeben, daß in dem außerordent⸗ 
lichen Falle Boulangers auch ein außerordentliches ge⸗ 
richtliches Verfahren gerechtfertigt erſcheint, aber ledig⸗ 
lich vom juriſtiſchen Standpunkte aus kann man aller⸗ 
dings die richterliche Competenz des Senates bezweifeln 
und hier hat denn auch die Rechte eingeſetzt. Daß 
ihr Verhalten einer Verſchleppungstaktik verdächtig 
ähnlich ſah und nebenbei darauf hindeutete, Boulanger, 
den „ſtillen Verbündeten“ der monarchiſtiſchen Par⸗ 
teien, nicht ohne Weiteres fallen zu laſſen, vielleicht 
gar die Fällung eines Urtheiles zu verhindern, war 
augenfällig, jedoch erfolglos. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung hat endlich ein obſiegendes Urtheil erſtritten. Gene⸗ 
ral Boulanger iſt vom Staatsgerichtshofe ſowohl des 
Complotts wie des Attentats ſchuldig geſprochen 
worden. Seine Trabanten Rochefort und Dillon 11 5 
als Theilnehmer ebenfalls dem Strafrecht verfallen. 
Vermuthlich wird Boulanger auch noch der Verun⸗ 
treuung von Staatsgeldern ſchuldig erklärt werden. 
Hinſichtlich der rechtlichen Wirkung kommt es auf 
dieſe Frage nicht mehr an; denn die größeren Strafen 
zehren die geringere auf. In moraliſcher b. iſt 
gerade der letzte Theil der Anklage von Bedeutung. 
Denn hier handelt es ſich nicht um die politiſchen 
Pläne, ſondern um die perſönliche Ehrenhaftigkeit 
Boulangers. 

Boulanger befindet ſich bekanntlich ebenſo wie 
Rochefort und Dillon auf engliſchem Boden. Ob eine 
Auslieferung der Verurtheilten erfolgt, iſt ſelbſt dann 
noch fraglich, wenn eine Aburtheilung Boulangers 
auch noch wegen Veruntreuung erfolgen ſollte, jo 
daß alſo eine Vollſtreckbarkeit des Urtheils ſehr 
zweifelhaft erſcheint. Welche politiſche Bedeutung die 
Verurtheilung Boulangers haben wird, muß die Zu⸗ 
kunft lehren. Daß ſeine Verurtheilung erfolgen würde, 
war nicht mehr zweifelhaft, nachdem die Rechte ſich 
an den Berathungen des Senats nicht mehr betheiligt 
hatte und der Gerichtshof daher nur noch aus Gegnern 
Boulangers beſtand. Der Eindruck der Verurtheilung 
auf das franzöſiſche Volk wird dadurch weſentlich ab⸗ 
geſchwächt werden, daß das Urtheil von einem Aus⸗ 
nahmegericht gefällt worden iſt. Ganz von ſelbſt 
drängt ſich dem gegenüber die Frage auf, ob dem 
Senatsgerichtshof als einem Ausnahmegericht diejenige 
Unparteilichkeit beizumeſſen iſt, welche von einem Ge⸗ 
richtshof verlangt werden muß. Wenn Boulanger in 
der That jene Vergehen begangen hat, deren die An⸗ 
klage ihn beſchuldigt, und für welche ſie die Beweiſe 
zu beſitzen behauptet, ſo hätte Boulangers Verur⸗ 
theilung auch vor einem ordentlichen Gerichtshofe er⸗ 
folgen müſſen. Mit der Einſetzung eines Ausnahme⸗ 
Gerichtshofes hat die franzöſiſche Regierung ſich alſo 
ſelbſt geſchädigt, indem fie dadurch dem Rechtsſpruch 
mehr den Charakter eines Machtſpruchs gegeben hat. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 14. Auguſt. 

— Die Aerztekammern in Preußen ſind der 
Frage des ärztlichen Zeugnißweſens näher getreten 
und wollen dahin wirken, daß privatärztliche Zeugniſſe 
leder Giltigkeit haben ſollen, wie die amtlich ärzt⸗ 
lichen. 
— Die Reiſedispoſition des Zaren iſt wie⸗ 
der abgeändert. Er wird die Reiſe nach dem Aus⸗ 
lande etwa am 2. September antreten. Vom 13. bis 
16. Auguſt wird er den Seemanövern beiwohnen. 

— Die Wiener „N. Fr. Pr.“ glaubt, daß Graf 
Kalnoky binnen Kurzem wieder nach Varzin oder 
Friedrichsruhe reiſen werde, um dort in ähnlicher 
Weiſe wie in früheren Jahren mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck die allgemeine Lage eingehend zu erörtern, wozu 
ſich während der Kaiſertage mit ihrem umfangreichen 
Feſtprogramm kaum die genügende Muße finden laſſe. 

— Zur Zeit des Aufenthaltes des Kaiſers Franz 
Joſeph ſind von den Miniſtern nur die Herren 
v. Scholz, v. Goßler und v. Maybach mit Urlaub 
von hier abweſend. Von den Staatsſecretären der 
Reichsämter befindet ſich augenblicklich Herr v. Stephan 
außerhalb Berlins; dagegen iſt der Staatsſecretär des 
Reichsſchatzamtes, v. Maltzahn, mit Unterbrechung 
ſeines Urlaubes für kurze Zeit hier eingetroffen, um 
an Beſprechungen der Reichshaushalts-Angelegen⸗ 
heiten theilnehmen zu können. 

— Ein Geſetzentwurf gegen die Trunkſucht 
iſt in Vorbereitung. Bereits im Jahre 1881 war 
dem Reichstage eine Vorlage zur Bekämpfung der 
Trunkſucht zugegangen; ihre Faſſung begegnete mancherlei 
Bedenken, und ſie blieb unerledigt. Jetzt hat die 
Reichsregierung den Gegenſtand wieder aufgenommen. 
Es ſoll hierbei, wie verſichert wird, allzu große Be⸗ 
ſchränkung der perſönlichen und gewerblichen Freiheit 
vermieden werden. Man werde ſich deshalb einer 
Beſchränkung der Schankconceſſion, wie z. B. in Hol⸗ 
land üblich, nicht prinzipiell zumenden. Dagegen er⸗ 
wartet man von der Beſtrafung gewohnheitsmäßiger 
Trinker eine abſchreckende Wirkung. Auch wird das 
Verbot des Verkaufs geiſtiger Getränke an Unmündige 
in Erwägung gezogen. 3 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen kaiſerlichen 
Erlaß, betreffend die Abänderung der Inſtruction 
zur Ausführung der Geſetze über die Natural⸗ 
leiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden, 
ſowie eine Bekanntmachung betreffend Abänderung und 
Ergänzung der Kriegstransportordnung. 

— In Städten und größeren Ortſchaften bemüht 
man ſich in neuerer Zeit, die Zahl der Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften zu vermindern. Beim Ver⸗ 
kaufe einer Wirthſchaft erleiden die bisherigen Inhaber 
are einen pekuniären Verluſt, da die Nachfolger 
eine Erlaubniß zum Betriebe einer Wirthſchaft er⸗ 


langen können. Ein Kartellblatt ruft nun die Hilfe 


des Staates zur Deckung dieſes Verluſtes an; es ſoll 
alſo die Geſammtheit der Steuerzahler den Einzelnen 
ſchadlos halten! 

— Aus einer größeren Anzahl von ſächſiſchen 
Städten wird über eine abermalige Erhöhung 
der Brodpreiſe berichtet. In Stollberg iſt das 
Sechspfundbrod um 6 Pf., in Burgſtädt um 4 Pf. 
theurer geworden. Dieſe Preisſteigerung wird von der 
dortigen armen Arbeiterbevölkerung um ſo härter em⸗ 
pfunden, als auch in letzter Zeit die Fleiſchpreiſe um 
6 bis 10 Pf. pro Pfund, die Butterpreiſe aber ſogar 
um 8 bis 12 Pf. in die Höhe gegangen ſind. 

— Bezüglich des beabſichtigten Meetings der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft über das Vor⸗ 
gehen der engliſchen Handelskompagnien gegen 

rivatperſonen, ſowie gegen die Emin Paſcha⸗ 
Expedition ſagt die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“: Etwaige Entrüſtungsbezeugungen gegen die 
engliſchen Beamten und Behörden wären politiſche 
Kundgebungen und daher unerwünſcht geweſen, da 
eventuell die engliſche Regierung die erforderliche 
Remedur würde eintreten laſſen. Wegen der deutſchen 
Emin Paſcha⸗Expedition ſei die kaiſerliche Regierung 
nicht befragt worden, dieſelbe würde eventuell auf 
gewichtige Bedenken dagegen hingewieſen haben. 
Sollten politiſche Ziele in's Auge gefaßt und Maß⸗ 
nahmen beabſichtigt ſein, welche als Eingriffe in die 
von uns anerkannte engliſche Intereſſenſphäre betrachtet 
werden könnten, ſo wäre dies zu beklagen; die be⸗ 
ſtehende Freundſchaft mit England iſt für uns von 
größerem Werthe als Alles, was die Expedition am 
oberen Nil im günſtigſten Falle erreichen könnte. 
Sollte Peters beabsichtigen, mit den Waffen oder der 
N 00 Emin's dem türkiſch⸗ägyptiſchen Reiche eine 

rovinz zu entreißen, die demſelben nach den Ver⸗ 
trägen zugehört, ſo wäre das ein Unternehmen, 
welches der Rechtspflege Derjenigen unterläge, gegen 
die es gerichtet wäre. 

* Merſeburg, 14. Auguſt. Dem Vernehmen 
nach wird in nächſter Zeit ein junger Japaner in den 
Verwaltungsdienſt des hieſigen Landrathsamtes ein⸗ 
treten, um ſich im Auftrage ſeiner Regierung in den 
Verwaltungsgeſchäften auszubilden. 

* Homburg, 13. Auguſt. Der Herzog Cam⸗ 
bridge iſt hier eingetroffen und ſtattete der Kaiſerin 
Friedrich ſeinen Beſuch ab. 

* Jena, 13. August. Die hieſige Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat bei dem großherzoglichen Landgericht zu 
Weimar gegen den Rechtsanwalt Dr. Harmening 
zu Jena, den Verfaſſer der Flugſchrift „Wer da?“ 
nunmehr wegen Beleidigung des Herzogs von Sachſen⸗ 
I Anklage erhoben. 

* Stuttgart, 13. Auguſt. Der König hat die 
Mitglieder des in Tübingen tagenden württembergi⸗ 
ſchen Forſtvereins nach Bebenhauſen eingeladen. Bei 
dem dort ſtattgehabten Mahl trank der König auf das 
Gedeihen des Forſtweſens. 

* Leipzig, 14. Auguſt. Staatsanwalt Nagel it 
wegen Ablehnung einer Duellforderung des Dr. Götz 
als Officier entlaſſen und hat ſein Amt niedergelegt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 14. Auguſt. Das 
„Fremdenblatt“ beſpricht die geſtern bei dem Galadiner 
im Berliner Schloſſe ausgebrachten Toaſte der beiden 
Kaiſer und ſagt: „Mit Worten, welche mächtig hinaus⸗ 
tönen werden in die Welt, iſt heute im königlichen 
Reſidenzſchloſſe zu Berlin die unauflösliche Freund⸗ 
ſchaft und unerſchütterliche Bundestreue bekundet und 
beſiegelt worden, welche die Herrſcher der Völker 
Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns beſeelt. Klarer, 
herzlicher und ergreifender konnte die Innigkeit und 
Kraft dieſes Bundes nicht betont werden; hoch er⸗ 
haben über Formeln der Etiquette und Konvenienz 
ſind dieſe Worte, in denen ſich die volle Stärke und 
Bedeutung der Allianz und jene wahrhaft brüderliche 
Geſinnung ausſpricht, welche die Monarchen erfüllt 
und zum untrennbaren Bunde vereint.“ — Wie das 
„Fremdenblatt“, heben auch die meiſten anderen 
Morgenblätter den beſonders herzlichen Ton der 
beiden fatjerlichen Trinkſprüche hervor und die in 
lapidariſcher Kürze enthaltene wiederholte feierliche 
Verkündigung des Friedensprogramms, was nicht oft 
und nicht eindringlich genug geſchehen könne. 

Peſt, 14. Auguſt. Die geſammte Preſſe hebt 
die weittragende politiſche Bedeutung der Berliner 
Kaiſertoaſte hervor, die weit entfernt von jeder Her⸗ 
ausforderung, die feſte Entſchloſſenheit kundgeben, den 
Frieden zu wahren. Auch die oppoſitionelle Preſſe 
erklärt, die Oppoſition halte an der Allianz ebenſo 
feſt wie die Räthe der Krone. 

e Paris, 14. Auguſt. Sitzung des 
oberſten Gerichtshofes. In der Vormittagsſitzung er⸗ 
klärte der Gerichtshof Dillon und Rochefort der Theil⸗ 
nahme an dem Attentat ſchuldig und ſprach ſich mit 
100 gegen 97 Stimmen dahin aus, daß die Vorgänge 
im Dezember 1887 bei Gelegenheit der Präſidenten⸗ 
kriſis nicht als Attentat anzuſehen ſeien. Der Ge⸗ 
richtshof ging ſodann auf die Frage wegen der Ver⸗ 
untreuung öffentlicher Gelder über. General Campenon 
hielt die darauf bezüglichen Thatſachen für vollſtändig 
feſtgeſtellt. Roger und Margaine behaupteten, daß 
der oberſte Gerichtshof in Bezug auf dieſen Punkt 
nicht kompetent ſei und die Angelegenheit vor ein 
Kriegsgericht gehöre. Die Sitzung wurde ſodann bis 
2 Uhr vertagt. — Der oberſte Gerichtshof erklärte in 
heutiger Nachmittagsſitzung Boulanger auch der Ver⸗ 
untreuung und der Unterſchlagung öffentlicher Gelder, 
und zwar mit Ausſchließung von mildernden Um⸗ 
ſtänden, ſchuldig. 

England. London, 14. Auguſt. Wie dem 
„Standard“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, wurden 
in Folge Mißtrauens gegen Griechenland zwei 
Panzerſchiffe nach Kreta beordert. Weitere ſollen 
nöthigen Falls folgen. Auch Truppen gingen von 
der Hauptſtadt nach der Inſel ab. Nachrichten aus 
Athen zufolge leitete Shakir Paſcha am 12. d. M. 
Unterhandlungen betreffs der Forderungen der Kre⸗ 
tenſer ein. 

Rußland. Petersburg, 14. Auguſt. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſind mit dem Großherzoge 
und der Großherzogin von Mecklenburg und dem 
Großfürſten Michael Nikolajewitſch geſtern Abend 
zu den Marine⸗Manövern bei Sweaborg abgereiſt. — 
Zahlreich eingegangene Petitionen aus ganz Rußland 
um Einführung eines Einfuhrzolles auf Kartoffelmehl 
ſind vom Finanzminiſterium abſchlägig beſchieden worden. 

Moskau, 14. Auguſt. „Wjedomoſti“ meldet: 
Die kaiſerliche Pacht „Derſchawa“ geht am 21 c. 
nach Kopenhagen und von dort nach Kiel. Man 
vermuthet deshalb, daß der Zar ſeine Familie nach 
Kopenhagen begleiten und ſich von dort nach Kiel 
begeben werde. 

Türkei. Konſtantinopel, 14. Auguſt. Die 
Note der Pforte an ihre Vertreter im Auslande be⸗ 


treffs der Inſel Kreta hebt ferner hervor, die Pforte! 


hätte eine Miſſion nach Kreta abgeſandt und alle 


Mittel angewendet, um die Ruhe und Ordnung wieder 
herzuſtellen. Sie ſehe nicht ein, wie Griechenland 
jetzt die auf Kreta vorgekommenen Unruhen der 
Apathie und Säumigkeit der Pforte zuſchreiben und 
das Recht in Anſpruch nehmen könne, aus eigener 
Machtvollkommenheit auf weſentlich innere Angelegen⸗ 
heiten der Türkei betreffende Maßnahmen hinzuweiſen, 
zumal da kein einziger völkerrechtlicher Grundſatz 
irgendwem die Befugniß gebe, die Verhältniſſe in 
einer Provinz, welche einer befreundeten Macht ge⸗ 
höre, nach ſeinem Belieben zu interpretiren. 

Nordamerika. New⸗York, 13. Auguſt. In 
Chicago iſt ſeitens des Stadraths die Einführung 
achtſtündiger Arbeitszeit für alle Angeſtellten der 
Stadt beſchloſſen worden. Auch in London, mag 
dabei bemerkt werden, haben die meiſten Gasfabriken 
die von den Arbeitern geforderte achtſtündige Arbeits⸗ 
zeit bewilligt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 14. Auguſt. Der Regent von Braun⸗ 
ſchweig, Prinz Albrecht von Preußen beabſichtigt, bis 
um 17. d. M. nebſt Gemahlin in Berlin zu bleiben. 
Im 17. wird fi dann der Prinz nach Mecklenburg 
und die Frau Prinzeſſin nach Seitenberg in Schleſien 
begeben. 

* Baden-Baden, 14. Auguſt. Zu Ehren des 
Schah von Ei fand geſtern Abend im großherzog⸗ 
lichen Schloſſe ein Galadiner ſtatt. Der Großherzog 
brachte einen Toaſt auf den Schah aus, welchen dieſer 
in perſiſcher Sprache mit einem Toaſt auf das Wohl 
des Geoßgerzogs und deſſen Familie, ſowie auf das 
Badiſche Land und ganz Deutſchland erwiderte. Der 
Toaſt wurde vom perſiſchen Geſandten alsbald in 
franzöſiſcher Sprache wiederholt. Dem Diner folgte 
ein großes Feuerwerk. Heute fuhr der Großherzog 
mit dem Schah nach Schwetzingen und Heidelberg 
um Beſuche von Park und Schloß. Abends iſt im 

heater Feſtvorſtellung. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 14. Auguſt. Der geſtrige Paradetag 
iſt durch ein größeres Avancement ausgezeichnet 
worden, welches heute in einer Extra⸗Ausgabe des 
„Militär⸗Wochenblattes“ veröffentlicht wird. Daſſelbe 
beſchränkt ſich auf die höheren Chargen bis zu dem 
Major einſchließlich. 

— Nach einem Erlaß des Kriegsminiſteriums, den 
die „Deutſche Militärmuſ.⸗Ztg.“ mittheilt, wird es 
nicht mehr geduldet werden, daß die Dirigenten der 
Militärkapellen bei Concerten ꝛc. ſich andere Titel 
beilegen, als die ihnen verliehenen, beſonders darf den 
Titel „königlicher Muſikdirektor“ nur der tragen, wel⸗ 
cher hierzu berechtigt iſt. 


Kirche und Schule. 

— Anläßlich eines Spezialfalles hat der Unter⸗ 
richtsminiſter entſchieden, daß die königlichen Re⸗ 
gierungen unzweifelhaft befugt ſind, die Verſetzung 
des Lehrers auf eine andere Schulſtelle mit 
gleichem Dienfteinfommen im Intereſſe des Dienſtes 
ohne Weiteres zu verfügen. — Bezüglich der Pflicht⸗ 
ſtunden der Lehrer bemerkt der Miniſter aus⸗ 
drücklich, daß Abmachungen zwiſchen Schulvorſtand 
beziehungsweiſe Schulgemeinde und Lehrer über die 
Di der von Letzterem gegen den Bezug des mit 
einer Stelle verbundenen Dienſteinkommens zu er⸗ 
theilenden Unterrichtsſtunden unſtatthaft ſind, und daß 
die königliche Regierung ſich jeder Genehmigung 
oder Beſtätigung derartiger privater Abmachungen zu 
enthalten hat. Die Beſtimmung darüber, wie viel 
Unterrichtsſtunden ein Lehrer regelmäßig zu ertheilen 
haben ſoll, ohne dafür neben dem mit ſeiner Stelle 
verbundenen Dienſteinkommen eine beſondere Ver⸗ 
gütung zu erhalten, gebührt allein der königlichen 
Regierung, welche auch, wie der Miniſter weiter aus⸗ 
führt, allein berechtigt iſt, für den Fall, daß ein 
Lehrer mehr Unterrichtsſtunden als die von ihr feſt⸗ 
geſetzten Pflichtſtunden übernehmen ſoll, die Höhe der 
dafür zu gewährenden beſonderen Vergütung nach 
Anhörung der Schulunterhaltungspflichtigen zu be⸗ 
ſtimmen. 

* Marienburg, 13. Auguſt. Die diesjährige 
amtliche Lehrerconferenz am hieſigen Seminar wird 
am 5. September ſtattfinden. Auf der Tages⸗Ord⸗ 
nung ſteht als hauptſächlichſter Gegenſtand ein Vor⸗ 
trag des Herrn Kreisſchulinſpector Richter in 
Pr. Stargard „über die Wichtigkeit und Einrichtung 
des Helferweſens“. 

— Am 3. September begeht der Hauptlehrer 
Weinert in Zuckau ſein 50jähriges Amtsjubiläum. 
Herr N hat ſich als Bienenzüchter einen Namen 
erworben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 14. Auguſt. Die hieſige Stadtgemeinde 
iſt rückſichtlich des Einkommens, welches dieſelbe aus 
ihren im Kreiſe Danziger Niederung belegenen 
Gütern, Forſten ꝛc. bezieht, zu einer fingirten 
Einkommenſteuer von 2880 Mark jährlich eingeſchätzt 
und hat hiernach, ſowie nach der vollen Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer zu den Kreisabgaben für das Etatsjahr 
1889—90 2342,19 Mark ee — Das Schiffs⸗ 
jungen⸗Schulſchiff, Segelbrigg „Musquito“ (Comman⸗ 
dant Corvetten⸗Capitän Frhr. v. Maltzahn) iſt, von 
Swinemünde kommend, heute früh hier eingetroffen 
und auf der Rhede vor Anker gegangen. Das bisher 
auf der Rhede liegende Uebungsſchiff „Rover“ begab 
ſich nach der „D. Z.“ von dort geſtern Nachmittag in 
den hieſigen Hafen. 

„Karthaus, 13. Auguſt. Dem hieſigen Tiſchler⸗ 
meiſter Herrn Adolf Benkowski ſind vor etwa 14 
Tagen drei Kinder in einer Woche an Diphtheritis 
geſtorben. Nun iſt ihm in dieſer Woche auch das 
vierte Kind, ein Sohn von 10 Jahren, an derſelben 
Krankheit geſtorben. — Starker Hagelſchlag hat in 
vergangener Woche einen großen Theil unſeres Kreiſes 
betroffen; namentlich die Gegend zwiſchen Schlawkau 
und Marienſee, ſodann die Ortſchaften Klobſchin, 
Eggershütte u. ſ. w. ſollen am meiſten geſchädigt ſein. 
Nach der Berenter Kreisgrenze zu fiel Hagel in der 
Größe von Haſelnüſſen und in ſolchen Maſſen, daß 
die ganze Gegend das Ausſehen einer Winterlandſchaft 


hatte. 
* Aus der Provinz, 13. Auguſt. Die 
Immobiliar⸗Feuerſozietät der Provinz Weſtpreußen 


hat ihren Bericht für 1888 —89 erſtattet. Nach dem⸗ 
ſelben betrug die Geſammteinnahme 979,348 Mk., 
darunter befanden ſich 565,742 Mk. ordentliche Bei⸗ 
träge, 112,58 Mk. Beiträge zur Ergänzung des 
Reſervefonds und 87,160 Mk. außerordenkliche Bei⸗ 
träge zur Deckung des Defizits aus dem Jahre 
1886-87. Verausgabt wurden 460,761 Mk. Brand⸗ 
ſchadenvergütungen, 8865 Mk. Beihilfen zur Be⸗ 
ſchaffung von Feuerlöſchgeräthſchaften, 180 ME. 
Prämien für die Ermittelung von Brandſtiftern und 
für hervorragende Thätigkeit beim Löſchen von 
Bränden, 6122 Mk. Vergütungen an die Kreis⸗ 
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kommunal = Kaſſenrendanten 
Verwaltungskoſten, im Ganzen 709,612 Mk., ſo daß 
ein Beſtand von 247,759 Mk. verblieb. Die Ver⸗ 
waltung erzielte einen Ueberſchuß von 69,556 Mk., 
welcher zum Reſervefonds geſchlagen wurde. Dieſer 
erreicht dadurch die Höhe von nahezu 500,000 Mark. 

*Neuſtadt, 13. Auguſt. Die hieſige Schützen⸗ 
gilde hielt am Sonntag eine Generalverſammlung ab, 
in welcher über die Beſchaffung eines zwedkmüflgen 
Schützenanzuges berathſchlagt wurde. Man entſchied 
ſich, wie das hieſige Lokalblatt berichtet, dahin, eine 
aus grauer Joppe und grauem Hut mit Feder be⸗ 
ſtehende Uniform einzuführen. 

Schwetz, 13. Auguft. Die hieſige Schützengilde 
hat beſchloſſen, auch für ihre Mitglieder die Thorner 
Schützentracht einzuführen. 

* Oſche, 13. Auguſt. Seit Jahren haben die 
Roſenkartoffeln hier nicht einen ſolchen Ertrag geliefert 
als heuer; unter einer Staude befinden ſich oft 
20—25 Stück doppelfauſtgroße Knollen. 
Mohrungen, 12. Auguſt. In Gut Bärting 
ſind in der verfloſſenen Woche aus einer 180 Haupt 
großen Schafheerde 14 Stück an Milzbrand gefallen. 

* Braunsberg, 14. Auguſt. Der Männer⸗ 
Turnverein feiert nächſten Sonntag im Radtkeſchen 
Garten ſein zehnjähriges Stiftungsfeſt. Wie wir aus 
dem Programm erſehen, werden mehrere Nachbar⸗ 
vereine den jubilirenden Verein zu dem Feſte mit 
zahlreichem Beſuche beehren. 

Tuchel, 13. Auguſt. Durch Vermittelung des 
Centralvereins ſind dem hieſigen landwirthſchaftlichen 
Verein vom Staate 600 Mk. zur Unterſtützung bei 
dem Ankaufe oſtpreußiſcher Füllen bewilligt worden. 

* Lösen. Eine amerikaniſche Erbſchaft von 
8000 Mark iſt einem penſionirten Briefträger in 
Lötzen zugefallen. Der glückliche Erbe hatte mit dem 
n Amerika verſtorbenen Erblaſſer vor etwa 30 
Jahren im preußiſchen Heere zuſammen gedient und 
ihn ſpäter, als er ausgedient hatte, durch kleine Geld⸗ 
endungen unterſtützt. 5 

* Goldap, 13. Auguſt. Ganz plötzlich iſt heute 
Morgens der Reſtaurateur des hieſigen „Deutſchen 
Hauſes“ Herr Adolf Weller im Alter von 56 Jahren 
am Herzſchlage geſtorben. 

* Inſterburg, 14. Auguſt. Das hieſige Hotel 
„Königlicher Hof“ iſt von feinem Beſitzer, Herrn 
Jenett, an den bisherigen Oberkellner und Geſchäfts⸗ 
führer Herrn Rennekampf vom 1. Oktober c. ab ver⸗ 
pachtet worden. — Während in den letzten Tagen die 
Durchzüge ruſſiſcher Auswanderer aufgehört haben, 
beginnen jetzt die Pilgerungen nach dem Wallfahrts⸗ 
ort Dietrichswalde Seitens der Bevölkerung Ruß⸗ 
lands. Geſtern Nachmittag find, wie die „O. Vz.“ 
berichtet, mehrere Perſonen, die aus Rußland hier 
anlangten, um ihre Weiterreiſe nach Dietrichswalde zu 
bewirken, wegen Paßloſigkeit angehalten und nach der 
Grenze zurückgeſchickt worden. 
bei Provinz Poſen. In dem Dorfe Hochwalde 
ei Meſeriß wurde ein Gedenkſtein für die verſtorbenen 
Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich III. feierlich enthüllt. 
— In Tirſchtigel wurde am Sonntag der Grundſtein 
zu einem Denkmal für die beiden verſtorbenen Kaiſer 
gelegt. — Am Sonnabend zog über Wreſchen ein 
Gewitter, begleitet von ſtarken Regengüſſen, Sturm 
und ſtrichweiſem Hagelfall, wie wir es ſchon ſeit 
langen Jahren nicht gehabt haben. Die Hagelkörner 
hatten die Größe eines Gänſeeies. Das Unwetter 
tobte 13 Stunden und richtete vielen Schaden an. 
Ueber 20 Feldmarken find von dem Hagel betroffen 
worden. Das Vieh auf den Feldern wurde ganz 
wild. Auch fand man Rebhühner und Haſen von den 
Hagelkörnern erſchlagen auf den Wegen liegen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

5 X ht Veränd lich 1 . 
16. Auguſt. eränderli olkig, ſonn 
abwechſeind bedeckt und Regen, lebhafte, böige 
Winde, Temperatur wenig verändert. Strich⸗ 


weiſe Gewitter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Er Elbing, den 15. Auguft. 

[Ein prinzlicher Bejuch aus Siam] iſt für 
morgen in unſerer Stadt zu erwarten. Bekanntlich 
weilt ſeit einigen Tagen in Berlin der Prinz Sye 
Sanitwougſe von Siam, der in außerordentlicher 
Miſſion des Königs von Siam am 28. v. Mts. dem 
Prinzen Friedrich Leopold den für unſern Kaiſer be⸗ 
ſtimmten ſiameſiſchen Hausorden Maha Chakraki über⸗ 
reichte und nebſt Gefolge vorgeſtern Mittag auch vom 
Kaiſer in perſönlicher Audienz in Gegenwart des 
Staatsminiſters Herbert v. Bismarck empfangen wurde. 
Prinz Sye Sanitwougſe iſt offenbar beſtrebt, auch die 
europäiſchen Militärverhältniſſe zu ſtudiren und u. A. 
auch die vorzügliche Torpedoboot⸗Conſtruction der hieſ. 
Werft kennen zu lernen, denn derſelbe trifft nebſt 
großem Gefolge von 12 Herren und Dienerſchaft 
morgen Vormittag mit dem Courierzuge hier ein, um 
das Schichau'ſche Fabriletabliſſement in Augenſchein 
zu nehmen. Der Beſuch wird wahrſcheinlich drei 
Tage währen und der Prinz nebſt Gefolge während 
dieſer Zeit im „Königlichen Hof“ Abſteigequartier 
nehmen, der ſoeben mit Blattpflanzen, Blumen u. ſ. w. 
zum Empfange dekorirt wird. Der neue Beſitzer des 
Königlichen Hof, Herr Louis Engel, ift beauftragt, 
morgen ein Diner für 20 Perſonen bei Herrn Geh. 
Commerzienrath Schichau und auch übermorgen ein 
Dejeuner für eine gleiche Anzahl Theilnehmer auf 
einem Torpedoboot zu liefern, mit welchem eine 
Inſtruktionsfahrt auf dem Haff und vielleicht auch auf 
der Oſtſee angetreten werden ſoll. 

*Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung.] Wie belannt, findet 
die alljährlich in den verſchiedenſten Theilen Deutſch⸗ 
lands abgehaltene Hauptverſammlung ſämmtlicher evan⸗ 
geliſcher Guſtav⸗Adolf⸗Vereine in dieſem Jahre zum 
erſten Male in unſerm Oſten und zwar in Danzig 
in den Tagen vom 3. bis 5. September ſtatt. Die 
beiden Feſtpredigten werden von dem Oberhofprediger 

ögel und dem Stadtpfarrer Lauxmann aus Stutt⸗ 
gart gehalten werden. Um der dankbaren Freude über 
das erſtmalige Erſcheinen der Hauptverſammlung in 
unſerer Provinz, die dem Guſtab⸗Adolf⸗Verein jo viel 
verdankt, Ausdruck zu geben, find ſämmtliche Gemeinde⸗ 
kirchenräthe von dem Vorſtand des Danziger Haupt⸗ 
vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung gebeten worden, 
dem Centralvorſtand ein gemeinſames Feſtgeſchenk aus 
den Kirchenlaſſen zu bewilligen. Ein aus den ange⸗ 


* 


und 54,457 Mk. als ſehenſten Männern Danzigs beſtehender Feſtausſchuß 


verſendet ſoeben eine „Feſtordnung“, der wir Folgendes 
entnehmen: Dienſtag, den 3. September, 4 Uhr Nach⸗ 
mittags: Oeffentliche Begrüßungsverſammlung im Con⸗ 
certſaal des Stadt⸗Muſeums. Von da Zug in die 
St. Trinitatiskirche; 5 Uhr Nachmittags: Feſtgottes⸗ 
dienſt daſelbſt. Predigt: Herr Stadtpfarrer Lauxmann⸗ 
Stuttgart. Vor Schluß des Gottesdienſtes finden 
Ueberreichungen von Feſtgaben ſtatt; 7 Uhr Abends: 
Nicht öffentliche Verſammlung der Abgeordneten im 
Saale des „Hotel du Nord“. Nach Schluß derſelben 
freie Vereinigung aller Feſttheilnehmer im Artushofe. 
Mittwoch, den 4. September, 7 Uhr Vormittags: 
Glockenläuten von den Thürmen derevangeliſchen Kirchen; 
73 Uhr Vormittags: Choralblaſen von den Thürmen 
der St. Marien⸗ und St. Katharinen⸗Kirche; 83 Uhr 
Vormittags: Feſtgottesdienſt in der St. Marienkirche. 
Predigt: Herr General⸗Superintendent Dr. Kögel. 
(Die Abgeordneten verſammeln ſich zum Feſtzuge um 
8 Uhr in der 1 be Kapelle, Heilige Geiſtgaſſe 
Nr. 80); 103 Uhr Vormittags: Erſte öffentliche Ver⸗ 
ſammlung in der St. Johannis⸗Kirche; 2 Uhr Nach⸗ 
mittags: Fahrt nach Zoppot. Feſtmahl im dortigen 
Curhauſe; 6 Uhr Nachmittags: Fahrt nach der Weiters 
platte. Concert. Donnerſtag, den 5. September, 83 
Uhr Nachmittags: Zweite öffentliche Verſammlung in 
der St. Johannis⸗Kirche; 7 Uhr Abends: Darſtellung 
lebender Bilder aus der Reformationsgeſchichte Weſt⸗ 
preußens im Schützenhausſaale;8Uhr Abends: Oeffentliche 
Nachverſammlung mit Anſprachen auswärtigerÖäjte eben⸗ 
daſelbſt. Freitag, den 6. September, 9 Uhr Vormittags: Be⸗ 
ſichtigung der Stadt; 1 Uhr Nachmittags: gemein⸗ 
ſchaftliche Eiſenbahnfahrt nach Marienburg zur Beſich⸗ 
tigung des dortigen Deutſch⸗Ordens⸗Schloſſes. — 
Während der Dauer der Verſammlung iſt im „Hotel 
du Nord“ wie zu den Ankunftszeiten aller Eiſenbahn⸗ 
züge, ausgen. der Lokalzüge, in dem Bahnhofsgebäude 
„Lege Thor“ wie „Hohes Thor“ ein Wohnungs- und 
Anmeldebureau und im „Hotel du Nord“ (Langen⸗ 
markt 19) das Bureau des Centralvorſtandes für 
ſämmtliche Feſttheilnehmer eröffnet. Es wird gebeten, 
daß die Abgeordneten der Haupt⸗, Frauen⸗ und ſonſti⸗ 
gen Vereine ihre Vollmachten im Bureau des Central⸗ 
vorſtandes abgeben. Bei dem in dieſem Bureau an⸗ 
weſenden Beauftragten des Centralvorſtandes iſt auch 
die Eintragung in die Rednerliſte, die Zeichnung auf 
Bericht und Feſtpredigten, die Anmeldung und Zahlung 
der Beiträge für das gemeinſame Liebeswerk oder 
ſonſtige Einzahlungen und die Anmeldung der Wünſche 
in Bezug auf Empfang der für die Diaſpora be⸗ 
ſtimmten Cultusgegenſtände zu bewirken. Es wird 
weiter gebeten, die Anmeldung bei dem Woh⸗ 
nungs⸗ und Anmeldebureau durch Karten mit deutlicher 
Adreſſenbezeichnung und unter der Angabe, ob Abgeord⸗ 
neter, zu bewirken, damit Name und Adreſſe richtig 
in die Präſenzliſte eingetragen werden können. — In 


demſelben Bureau werden die Feſtkarten (3 Mark), hab 


welche zur Benutzung der reſervirten Plätze bei den 
Gottesdienſten und zur Theilnahme an allen Feſtlich⸗ 
keiten berechtigen, und die Tiſchkarten (3 Mark) zum 
gemeinſamen Mittagseſſen in Zoppot ausgegeben, die 
Wohnungen nachgewieſen und ſonſt ce Aus⸗ 
kunft nach Möglichkeit ertheilt. 

* [Zu Ehreurittern] des Johanniter⸗Ordens 


ſind aus unſerer Provinz ernannt worden: der Lieutenant 


der Reſerve des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments, Kammer⸗ 
junker und Majoratsbeſitzer Chriſtoph von Preſſentin, 
genannt von Rautter, auf Willkamm bei Skandau in 
Oſtpreußen, der Rittmeiſter der Reſerve des Litthauiſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 12, Waldemar von Glaſow auf 
Lokehnen, Kreis Heiligenbeil, der Premier⸗Lieutenant 
der Reſerve des Küraſſier⸗Regiments Graf Wrangel 
Oſtpreußiſches) Nr. 3, Albrecht von Glaſow, auf Balga, 


Kreis Heiligenbeil, der Rittergutsbeſitzer Reinhard! 


Ludwig Weitzel von Mudersbach auf Oſterwein bei 
Oſterode in Oſtpreußen und der Rittmeiſter und Es⸗ 
cadron⸗Chef im Küraſſier⸗Regiment Graf Wrangel 


(Oſtpreußiſches) Nr. 3, Hans Freiherr von Sauerma. | M 


* [Mariä Himmelfahrt,] der 15. Auguſt, alſo 
heute, iſt des Sommers Höhepunkt, — dann geht's 
bergab mit ihm! — Das Feſt Mariä Himmelfahrt, 
ſchon zur Zeit der Apoſtel eingeſetzt, gehört mit zu 
den höchſten der vielen Marientage, die zu Eh 
der heiligen Mutter Gottes die katholiſche Kirche feiert, 
und wird in deutſchen Landen auch: „Büſchelfrauen⸗ 
tag Mariä oder Unſerer Frauen Kräuterweihe, Würz⸗ 
weihe, Würzmeſſe“ genannt, wegen der an dieſem 
Tage üblichen „Kräuterweihe,“ dem Weihen von 
Kräutern, Blumen, Aehren durch Prieſterhand, zum 
Gedenken an die Erzählung der Legende, daß die 
Apoſtel am dritten Tage der Beiſetzung der Jungfrau 
Maria die Grabſtätte leer, ſtatt des verſchwundenen 
Leichnams aber duftende Blumen und Kräuter in den 
leeren Hüllen fanden. Deshalb weiht man noch jetzt 
in mancher Gegend „Kräuterbüſchel, Marienwiſche, 
Riecher“ oder wie ſie ſonſt noch heißen; darin jedoch 
iſt Alles einig, daß gerade dieſer „Auffahrts⸗Strauß“ 
von ganz beſonderer Kraft und Wirkung iſt, beſonders 
wenn man ihn aus mindeſtens neun, womögli 
indeſſen aus 77 verſchiedenen Pflanzen bildet, unter 
denen keinesfalls die hohe Königskerze — au 
nr genannt — fehlen darf. Der geweihte 
krautbuſch wird nämlich gewiſſenhaft von der frommen 
Hausfrau das ganze Jahr lang aufbewahrt, als 
Schutz für Haus und Herd gegen Krankheit, Unwetter 
und Wetterſchlag. Kommt ein Gewitter und droht 
Schaden anzurichten, ſo eilt ſie, etliche der dürren 
Zweiglein oder Blumen mit Weihwaſſer zu 
beſprengen und ſie auf dem Herde zu verbrennen, 
innig dazu ſprechend: „Walt's Gott!“ — So hofft ſie 
Haus und Feld geſchützt gegen böſe Wetter⸗ und 
andere böſen Geiſter durch dieſe Sträuße, geweiht 
um Mariä Himmelfahrt, bevor der Sommer ſich zum 
Scheiden ruͤſtet und noch ein Mal reichlich ſeine 
holden Gaben ſpendet, das Feſt zu ſchmücken und 
ih 1 Feſtlichkeiten, die es manchen Ortes mit 
ich bring 

* [Einjährig⸗Freiwillige.“ Eine Verordnung 
Friedrich Wilhelms III. bezüglich des Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Dienſtes, enthalten in § 89 des Abſchnitt 14 
der Wehrordnung, erfreut ſich, wie es ſcheint, noch 
lange nicht der Beachtung, welche ſie verdient, eventl. 
ſcheint ſie in den Kreiſen, auf welche ſie ſich bezieht, 
ziemlich unbekannt zu ſein. Nach dieſer Verordnung 
können nämlich junge Leute auch ohne den Nachweis 
wiſſenſchaftlicher Befähigung als Einjährig⸗Freiwillige 
eintreten und zwar Techniker jeder Art, Maſchinen⸗ 
bauer, Baubeflſſene, Kaufleute, Zeichner, Schüler höherer 
techniſcher Lehranſtalten, Künſtler un Handwerker, 
wenn fie nachweiſen können, daß fie 'n ihrem Beruf 
Ausgezeichnetes leiſten. Die betrefj.aden Zeugniſſe 
find an die Erſatzbehörde 3. Inſtanz einzureichen, 
welche auf deren Grund ihr Urtheil abgiebt, ob hervor⸗ 
ragende Leiſtungen vorliegen oder nicht. Iſt das der 
Fall, dann genügt zur Zulaſſung zum Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Dienſt das Beſtehen einer Prüfung in den 
gewöhnlichen Elementarkenntniſſen. 

* [Beförderung.] Premier⸗Lieutenant Engler 


Ehren 


vom Grenadier-Regiment König Friedrich II. (3. 
oſtpreuß.) Nr. 4 iſt dem Regiment, unter Beförderung 
zum Hauptmann, aggregirt worden. 

* [Perſonalien.. Der Landgerichts⸗Rath Huhn 
in Danzig iſt geſtorben. 

* [Die Straubeiſche Mädchenſchule] wurde 
heute in derſelben Weiſe photographirt, wie geſtern 
die altſtädtiſche Knabenſchule, und hofft der unter⸗ 
nehmungsluſtige Photograph ein gutes Geſchäft dabei 
zu machen. Das Geſammtbild einer Klaſſe ſoll mit 
50 Pf. abgegeben werden. 

* Es dürfte Geſchäftsleuten] intereſſant ſein, 
zu erfahren, daß die auch hier vertretene bekannte 
Verſicherungsgeſellſchaft „Mercantile“ in Glasgow im 
Begriffe ſteht, einen neuen Verſicherungszweig einzu⸗ 
führen, welcher ſich auf die Verſicherung von Wohn⸗ 
häuſern und ſpeciell Läden gegen Schaden durch 
Diebſtahl erſtreckt. 

4 mene Das Rittergut Tuchlin im 
Karthauſer Kreiſe, bisher dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
v. Sikorski gehörig, iſt für den Kaufpreis von 120,000 
Mark in den Beſitz des Herrn Wladislaus Neubauer 
aus Berent übergegangen. 

* [Kleine Kinder] im Alter von 3 bis 2 Jahren 
im Arme ſtark zu ſchaukeln oder ſich mit ihnen im 
Kreiſe zu drehen, iſt höchſt verwerflich, und es kann 
davor gar nicht genug gewarnt werden. Ein Königs⸗ 
berger Arzt wurde in dieſen Tagen zu einem Kinde 
gerufen, das von heftigen Krämpfen befallen war, ohne 
daß die Mutter desſelben die Urſache zu nennen ver⸗ 
mochte. Den ſorgfältigen Fragen des Arztes gelang 
es, feſtzuſtellen, daß das mit der Wartung betraute 
Kindermädchen nach dem Tacte der Muſik eines Leier⸗ 
kaſtens ſich gedreht und das kleine Kind an der roti⸗ 
renden Bewegung hatte theilnehmen laſſen. Daß das 
kleine Weſen bald nach Beendigung des Tanzes das 
Köpfchen hatte hängen laſſen, war von der Wärterin 
nicht bemerkt worden, bis bald darauf die Krämpfe 
eintraten, welche das Leben des Kindes auf das 
Aeußerſte gefährdeten. 

* [Das Joh. Mierau'ſche Grundſtück! 


in der Junkerſtraße iſt, wie uns mitgetheilt wird, 


von einer Frau Wittwe Marquardt aus Reichenbach 
für den Preis von 11,000 Thaler käuflich erworben 
worden. 3 8 5 

* Jagd.] Die Eröffnung der Hühnerjagd 
findet ft Regierungsbezirk Königsberg 23. Auguſt, 
Regierungsbezirk Danzig 20. Auguſt, Regierungsbezirk 
Marienwerder 18. Auguſt; — der Haſenjagd: Re⸗ 
gierungsbezirk Königsberg 15. September, Regierungs⸗ 
bezirk Danzig 15. September, Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder 15. September. 

* l[Neunaugenfang.] Der ſchon zu Anfang 
dieſes Monats begonnene Neunaugenfang iſt bisher 
ſo wenig ergiebig geweſen, daß einige Fiſcher das 
Aufſtellen der Fanggeräthſchaften faſt ganz eingeſtellt 
en. 
* [Baumfrevel.] An der erſt kürzlich angelegten 
neuen Allee am kleinen Exercierplatz, parallel der 
Reiferbahnſtraße, ſind bereits eine Anzahl der jungen 
Bäumchen eingegangen. Unnütze Hände haben allerlei 
Baumfrevel daran verübt, in Folge deren noch immer 
mehr Stämmchen abſterben. Die ganze Allee gewährt 
einen traurigen Anblick. . 

* Verhaftung.] Geſtern Nachmittag wurde hier 
auf der Holländer⸗Chauſſee ein älteres Frauenzimmer 
verhaftet, die nicht nur in der aufdringlichſten Weiſe 
die Paſſanten dort angebettelt hatte, ſondern ſogar eine 
dieſer Perſonen bedrohte. — Ferner wurde in ver⸗ 
1 1 Nacht ein junger Menſch verhaftet, der mit 
andern Perſonen in der Schmiedeſtraße überlaut ge⸗ 
lärmt und ſchließlich ſogar die Wächter geprügelt hatte. 


Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft. 
Berlin, 13. Auguſt. Bei der im Verlaufe der 
Kunſtausſtellung in dieſem Jahre ſtattfindenden Ver⸗ 
looſung ſoll ein neues Prinzip eingeführt werden. 
an will es nämlich den Gewinnern überlaſſen, ſich 
Gemälde und Kunſtgegenſtände in Höhe des 
gewonnenen Betrags ſelbſt auszuſuchen. 


Jagd, Sport und Spiel. 

*Biſchofswerder, 18. Auguſt. Geſtern wurde 
auf dem Bahnhof ein im Tillitzer Revier geſchoſſener 
4 Centner ſchwerer Hirſch verladen, deſſen Geweih 
allein 18 Pfund wog. Das Prachtexemplar wurde 
viel bewundert. 

* Aus dem Kreiſe Flatow, 13. Auguſt. 
Während die Entenjagd in dieſem Jahre bei uns 
ſehr ſchlecht ausgefallen iſt, verſpricht die Hühnerjagd 
recht lohnend zu werden. Seit Jahren hat man 
nicht ſo viele Hühner angetroffen. Allerdings ſind 
darunter noch recht viele junge Hühner, die erſt ſeit 
wenigen Wochen aus den Eiern geſchlüpft ſein 
können. (G.) 


Vermiſchtes. 
„Berlin, 13. Auguſt. Wann wird in Berlin 


chſam meiſten geheirathet? Unter den Monaten 


ſcheinen diejenigen, in welchen der Wohnungswechſel 


ch | ſtattzufinden pflegt, für 1 an die beliebteſten zu 


jein, nämlich Oktober und April; die unbeliebteſten 
ebruar, Januar und Auguſt. Nach der Zahl der 
durchſchnittlich in ihnen abgeſchloſſenen Ehen rangiren 
die Monate folgendermaßen: Oktober durchſchnittlich 
1634, April 1616, Mai 1081, November 1052, Sep⸗ 
tember 942, März 935, Dezember 908, Juli 862, 
Juni 774, Auguſt 709, Januar 693 und Februar 
durchſchnittlich 679 Eheſchließungen. 

* Nürnberg, 13. Auguſt. Die Inhaber der 
Neuen Blei- und Farbſtiftfabrit von Johann Faber 
in Nürnberg haben bei Gelegenheit des 70jährigen 
Geburtstages des Johann Faber und des zehnjährigen 
Beſtehens der Fabrik eine äußerſt geſchmackvolle, ele⸗ 
gante Feſtſchrift herausgegeben. Der Inhalt derſelben 
bietet intereſſante Aufſchlüſſe über die Geſchichte des 
Bleiſtifts und über die Johann Faber'ſche Fabrik im 
Speziellen. Künſtleriſch ausgeführte Photolithographien 
illuſtriren den Text, während Karten die vielen über⸗ 
ſeeiſchen Reiſen, welche die Reiſenden dieſer Firma 
gemacht haben, veranſchaulichen. Mit Erſtaunen 
erſieht man, in welch' kurzer Zeit ſich dieſe Bleiſtift⸗ 
fabrik einen Weltruf verſchafft hat und heute als die 
größte Fabrik ihrer Branche in Deutſchland daſteht. 
Die wöchentliche Produktion wird auf 6000 Gros 
Bleiſtifte angegeben, zu welchen im Jahre 1888 — 
745,000 Kilo Cederholz verarbeitet wurden. Solche 
Etabliſſements gereichen unſerer deutſchen Induſtrie 
und unſerem deutſchen Gewerbefleiß zur Ehre. 

* Paris, 14. Auguſt. Geſtern Abend blieb in 
der zweiten Etage des Eiffelthurms der Fahrſtuhl beim 
Herabſteigen plötzlich 20 Meter über dem Boden un⸗ 
beweglich ſtecken, zun Entſetzen der 15 Paſſagiere, 
unter denen mehrere Frauen waren, die ohnmächtig 
wurden. Ingenieure bauten ſchließlich eine Laufbrücke 
vom Fahrſtuhl nach der Treppe. 

* Stuttgart, 13. Auguſt. Ein Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant des 7. Infanterie⸗Regiments, gegen welchen 


der Verdacht der Unterſchlagung vorliegt, hat ſich von 
einem Hauſe der Lerchenſtraße, als er ſich verfolgt 
ſah, mehrere Stock hoch vom Fenſter auf die Straße 
geſtürzt. Derſelbe brach beide Beine und erlitt auch 
noch innere Verletzungen. 

* Petersburg, 14. Auguſt. „Nowoje Wremja“ 
meldet, daß in Sebaſtopol die Cholera ausgebrochen iſt. 

— Im Gerichtsſaal. „Angeklagter, wie heißen 
Sie?“ — „Severin Bomeisl!“ — „Wie alt?“ — „42 


wem?“ — „Mit einem Frauenzimmer!“ — „Herr, was 
ſind das für freche Antworten! Mit einem Manne 
kann man doch nicht verheirathet ſein!“ — „Warum 
nicht? Meine Schweſter iſt mit einem Manne ver⸗ 


heirathet!“ 
Telegramme. 

Homburg v. d. H., 14. Auguſt. Der Prinz 
von Wales traf ſoeben hier ein und wurde am Bahn⸗ 
hofe von den Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und 
Margarethe von Preußen, dem Kronprinzen von 
1 und dem Herzog von Cambridge em⸗ 
pfangen. 

aris, 14. Auguſt. Der oberſte Gerichtshof hob 
nach dem Ausſprechen der gegen Boulanger, Dillon 
und Rochefort erkannten Strafe die geheime Sitzung 
auf, um den Wortlaut des Urtheilsſpruches abzufaſſen, 
welcher in der geheimen Sitzung beſchloſſen und ſo⸗ 
dann in der öffentlichen Sitzung verleſen werden wird. 
In einer heute Nachmittag vor der Sitzung des 
oberſten Gerichtshofes ſtattgehabten Verſammlung der 
republikaniſchen Gruppen des Senats wurde be⸗ 
chloſſen, die Regierung aufzufordern, dem Urtheils⸗ 
pruch des oberſten Gerichtshofes nach der Auflöſung 
deſſelben Achtung zu verſchaffen, ferner die Auf- 
merkſamkeit der Regierung auf den gewichtigen Um⸗ 
ſtand zu lenken, daß einige Miniſter gegenwärtig ab⸗ 
weſend ſeien, und um Maßregeln gegen die durch die 
beutangiitiihe Propaganda kompromittirten Beamten 
zu bitten. 

Belgrad, 14. Auguſt. Der heutige Geburtstag 
des Königs Alexander iſt feſtlich begangen worden. 
Nach der kirchlichen Feier fand der Empfang des 
diplomatiſchen Corps ſtatt. Der erſte der von den 
auswärtigen Monarchen übermittelten Glückwünſche 
kam von dem Kaiſer Franz Joſeph durch eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Berlin. 

Paris, 15. Aug. In der geſtern Abend 
ſtattgehabten öffentlichen Sitzung des oberſten 
Gerichtshofes verlas der Präfident den um⸗ 
fangreichen Urtheilsſpruch, durch welchen Bou⸗ 
langer, Dillon und Rochefort zur Deportation 
nach einem befeſtigten Ort und zu den Koften 
des Verfahrens verurtheilt ſind. Darauf 
wurde die Sitzung aufgehoben. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 15. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 14.8. | 15.8. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 — | —— 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,70 101.80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 102,10 102,20 
Oeſterreichiſche Gold rente. 93,90] 94,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85,30 85.40 . 
Ruſſiſche Banknoten 211,40 211,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,10 170,90 
Deutſche Reichsanleighgßhie 108,40 108,40 
4 pCt. preußiſche Confoß . . . 107,10 107,20 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,70! 96,90 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 118,— | 117,75 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 448 188 
Weizen Sept.⸗Oct. 190,20 | 190,50 
Nov.⸗Dec. 190,50 191,50 
Roggen ermattend. 
Sept.⸗Oct. 159,50 159,20 
Nov.⸗Dec. 162,— | 161,50 
etroleum loco 23,90 23,90 
üböl Auguft . 69,50 70,— 
SHEDEFAENNIFETZ 63,60 | 64,20 
Spiritus 70er loco Auguft-Sept. . 36,—| 36,— 


Königsberg, 15. Auguſt. (Von Poxtatius und 
Grothe, Getrelde⸗ Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 % excel. Faß. 

Tendenz: Feſt. 

Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirtt - 57,00 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 37,00 „ „ 
Auguſt contingentirt . » » .. » 56,50 „Brief. 
Auguſt nicht contingentirt. 


Königsberger Productenbörſe. 


13. 14. 
Auguft | Auguft | Tendenz. 
N. Ml. N. Mi. ! 


Roggen, 120 Pfd. 143,50 | 143,50 do. 
Gerſte, 107% Pfd. 121/00 | 121,00 5 do. 
gef: feinen 73 149,00 | 148,00 ſſtill. 

rbſen, weiße Koch 128,00 | 128,00 unverändert. 
Rübſen, feinſte trockene. 289,00 289,00 [nichts geh. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 14. Auguſt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., pro Auguſt loco contingent. 55% 
Gd., — bez., loco nicht contingent. 35½ Gd., October⸗ 
Mai 32½ Gd. 


Meteorologiſches. 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 2 00 175,50 unverändert. 


Barometerſtan d. Talal 
Elbing, 15. Auguft, Nachmittags 4 Uhr. 38 
. 
Sehr trockeern — 
Beſtänd ig 6 —— 
Schön Wetter 8 — 
Veränderlich h 28 
Regen und Wind . 9 
Viel Regen 9 
Sturm SE 8 


Wind: W. 15 Gr. Wärme. 


FUR TAUBE. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 
übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4. 


Stellen-Hefuche und ö 
Angebote, 


8 

9 

8 

& 

9 b 

4 ſowie 1 

; Wohnnngs- Anzeigen 
werden den Abonnenten der „Alt 

preußiſchen Zeitung“ pro Zeile mit 


Vor Uebergabe des Geſchäfts an 
i meinen Nachfolger verkaufe, um zu 
räumen, noch folgende Gegenſtände zu 
ganz billigen Preiſen: 
Zucker⸗ 


Geldkörbe, 
Toilettenkaſten, Briefkaſten, 
lackirte Waſſerkannen in allen 
Größen, Eimer und Wannen, 
Wiener und andere Kaffee⸗ 


Termin⸗Kalender. 


Vereinsſitzungen ꝛc. 
17.—19. Auguſt in Hamburg: 6. Bun⸗ 
destag des deutſchen Radfahrerbundes. 
20. Auguſt, 1 Uhr: Gen.⸗Verſ. der 
Zuckerfabrik Prauſt bei Kucks in Prauſt. 
(Berathung über Abänderung der 88 4 
und 19 des Statuts. 
23. und 24. Auguſt in Dresden: Allg. 


Marienburg. 
Sonnten, den 18. August 1889, Nachm. 3% Ahr, 
Remter⸗Concert 


des Marienburger Geſang⸗Vereins (Th. Schmidt): 


„Die Schöpfung‘, <- 


und 


— 
— # 


2 
1 
— 


* 


2 


Radfahrer⸗Union. (Wettfahren.) . 4 netto Oratorium von Jos. Haydn 

25.—26. Auguft: Landwirthſchaftlicher[ maſchinen, Berceliuskeſſel nebſt € 10 . ; Pr 
G hafts . 8 ; = Zi Pig SE Soliſten: Concertſängerin Frl. Meinholdt-Marienburg, : 
re (Gröffnung Lampen, Theebretter in Meſ⸗ > berechnet, 3 Herr F. Reutener-Danzig und Herr Concertſänger Ad. Schulze - Berlin. 


ſing, Weißblech und lackirt, 4 
Ofenvorſätze, Wand⸗, Tiſch⸗ 
und Hängelampen; ältere Be⸗ 
ſtände zur Hälfte des Koſten⸗ 
preiſes. 
Th. Stepp 
Waſſerſtraße Nr. 35. 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
F 
beziehe ſeinen Be⸗ 5 


| Man darf in 
Bettfedern 


und Daunen direct von der Bett⸗ 
federnfabrik 

A. Hedtler, 
i Frankfurt a. M., x 
in anerkannt vorzüglichen, beſt⸗ 
gereinigten Qualitäten, garantirt 8 
neue Waare: g 


einer Molkerei-Ausſtellung). 

27. Auguſt, 3 Uhr, Deutſches Haus in 
Tiegenhof: Gen.⸗Verſ. der Zuckerfabrik 
Tiegenhof. 

27.—30. Aug. in Königsberg: deutſcher 

Ser Se aftstag. 

3.—6. Septbr.: Jahresfeſt des Central⸗ 
Vereins der Guſtav-Adolf⸗Stiftung. 

6. und 7. Septbr. in Danzig: Jahres⸗ 
verſammlung des deutſchen Mäßig⸗ 
keitsvereins. 

6. und 7. Oktober er. in Graudenz: 
Gen.⸗Verſ. des Vereins der Lehrer 
höherer Lehranſtalten Oſt- u. Weſt⸗ 
preußens. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Doris Alexander⸗Neu⸗ 
fahrwaſſer mit Fritz Manaſſe⸗Berlin. 
1 Frl. Eliſabeth Salöfsky-Königsberg 
5 mit Gutsbeſitzer Hermann Mab = Gr. 
Poninken. Frl. Ida Oſter⸗Königs⸗ 
berg mit Kaiſerl. Marine-Stabsarzt 
Dr. Georg Thörner⸗Kiel. 
Geboren: Adolf Levy Danzig 1 S. 
P. Kirſten⸗Königsberg 1 S. 
Geſtorben: Frau Maria Wölki⸗Allen⸗ 
ſtein. Frl. Albertine Schnur⸗Thorn. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 15. Auguſt 1889. 

Geburten: Polizei⸗Bureau⸗Diätar 

Wilhelm Schobinski 1 S. — Arbeiter 


Numerirte Sitzplätze à 2 Mark in der L. Gieson'ſchen Buchhandlung, 
nicht numerirte Plätze à 1,20 Mark, Schüler⸗Billets 60 Pfg. 


arade-Bitter, 


laut Gutachten der Herren 
r. Biſchoff und Dr. Bradebufch f 


uhn, 


Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 
Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 


Mehör- Oel 


heilt ſchnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen, 
ſelbſt in den älteſten und hartnäckigſten 
Fällen. — Das läſtige Ohrenſauſen 
ſowie leichte Schwerhörigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung M. 3,50, 

In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 


Haupt-Depol in Stettin: 


Hof: und Garniſon⸗ Apotheke. 


einſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 
; A wohljchmecfender, magenſtärkender 
aan Liqueur ſeit Jahren beliebt. 


a Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 
Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. f 
5 Zu haben in ½ und ¼ Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. A 


© 


Gute Sorte 40 Pfg., ; 
Pa. Entenfedern 80 Pf. u. 1 M. 
„ ½ Daunen 1,30, 75 
weiße Federn 1,60, 2,00, 2,50, I 
300 aufe 5 
grauer Flaum 1,70, 2,00, 2,50, 
755 3,50 hochfeinſte, 75 
weißer Flaum 3,25, 4,00, 5,00 f 
n hochfeinſte. 5 
nPreiſe per Pfund. 


. 


3. Große Ge lee 


ür die 
Zwecke des unter Allerhöchſtem Protectorate ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


Ein tüchtiger 


Müllergeſelle 


findet von ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 


Medicinal-Tokayer. 


S ke. 

ere e Ae e eg birttte Ver- , e gangen Mühle Poguttken, Rothen Kreuz. 

ame e R 85 5 * Nen mit dem in Bahnhof Gladau. 1 Gewinn von Mk. 150,000 
15 ufgebote: Rittergutspächter Aug. grundbeſitzer Ern. Stein Er 8 5 , 1 „ 75,000 
Heinrich Kochhann⸗ Kalthoff mit Anna in Erdö - Benye bei Wee e 1 51 K de . „ 30,000 
Magdalene Schmidt Elb. — Schmied Tokay, Eigenthümer von fängern 5 er Sa 5 50 Fr 8 . „ 20,000 
Franz Emil Paul Meyer⸗Elb. mit Eli⸗[9 Weinbergen (dar⸗ Näl Ae ya 5 ' . 5 „ 2 Mk. 10,000 = „ 50,000 
ſabeth Demmer ⸗Krickhauſen. unter Fekete und Feres er rel e er 1 5000 — „ 50,000 
10 vom Miniſterpräſidenten Frl. dr nn 100 110 500 = „ 50,000 
1 4 f i N v. Tisza), verkaufen Alter Markt (Leihbibliothel). 500 « . — ER 
| 1 0 N wir im Detail u En: Zum 1. Oktober d. Js. wird eine 3500 " " ; 30 = " 105,000 
0 ellonree Nam 15, grospreiſen fie ſo⸗ anſpruchsloſe, evangeliſche 4119 Gewinne mit "ME. 575,000 


Bei günſtiger Witterung: wie mild⸗herben Medi SEE Baar ohne jeden Abzug. ME 


„Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs-Saale der Königl. General⸗ 
Lotterie⸗Direction durch Beamte dieſer 9 

(nach Auswärts 10 Pf. mehr für Porto 

bitte an Gutspächter Siebert in Loose: 3 Mark ſind zu haben, Mel U 

Adl. Saleſche per Luianno zu richten. in der Expedition dieſer Zeitung. 


* 2 
Direetriee —— — — 
für Putz findet bei freier Station und Fe — — . — 5 
hohem Salair p. 1. Septbr. angenehme 
und dauernde Stellung bei 
M. Loewenthal, 
Rixdorf⸗Berlin, Bergſtraße 25. 
Eine Wohnung nebſt Werk⸗ 
ſtätte, paſſend für Schloſſer, Tiſchler 
und Feilenhauer, billig zu vermiethen 
Inn. Marienburgerdamm 28. 


Meine Wohnung Honnenſlr. 7c. 
bei Herrn Depmeyer, iſt ſofort zu 
vermiethen und zum 1. Oktober er. zu 


Erzieherin, 
mus., für ein Mädchen von 12. u. einen 
Knaben von 7 Jahren geſucht. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen 


einal-Tokayer in Fla⸗ 
ſchen mit Originalver⸗ 
ſchluß und Schutzmarke 
verſehen — Begutachtungen von erſten 
Wen und chemiſchen Autoritäten 
Deutſchlands, ſowie Beſitz⸗Beſtätigung 
des Magiſtrats von Erdö⸗Bennye liegen 
bei uns zur Einſicht aus. — Nieder⸗ 


Freitag, den 16. Auguſt er.: 


Fiarften- Concert. 


Das Comité. 


Willa Flora. 


Freitag, den 16. Auguſt er.: 
Große 


| 8 
instrumental - Concert, 
ausgeführt von meiner ganzen Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entré 30 Pf., Fa⸗ 
milien ⸗Billets von 3 Perſonen ab 
23 Perſon 25 Pf. in den Conditoreien 
der Herren Mauricio und Thiem. 

Abends große Illumination und 
bengaliſche Beleuchtung. 


Otto Polz. 
Ortsverein der Naſchinenbauer. 


eben und wollen Bewerber ſich an obige 
Firn direct wenden. 
Engros-Lager bei 
Benno Damus Nchfg. in Elbing. 
J. Nickel 


os KAISERS 


& CACAOS[} 


„ 


E 


S DER KAISERIN U. 
31 


Einen großen Poſten 


Gänſefedern . 


wie ſie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen, habe ich 


HN noch abzugeben und verſende Poſt⸗ Seen emden Furche AR hiheilen ih 5 een ER 
Fernen den 17. 8. W. 8 ue f pater bchen JJJVVVVꝓCßßCVCVCFVVTCTC TTT 
— —— — 9 Pfd. netto à M. 1,40 p. Pfd. — ——— Consumenten von 

0 Ortsverbands-Verſammlung egen Nachnahme oder vorherige Beſtellungen Stollwerck“ Chocoladen- u. Cacao-Präparaten 
N Sonnta 9 d. 18. d. M., Nachm. 4 Uhr, inſendung des Betrages. 7 Für auf die ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, dessen 


Vorzüglichkeit durch 26 Hof - Diplome und durch 38 Ehren-Diplome, goldene, 


: 23 er 
a „Goldenen Löwen. silberne etc. Medaillen anerkannt ist. 


I Das Erſcheinen fämmtlicher Orts⸗ 
Vereins⸗Mitglieder iſt nothwendig. 
IN Der Vorſtand. 


Aufforderung. 

Auf den Antrag ſeiner Ehefrau 
Martha geb. Schrötter wird 
der frühere Mühlenbeſitzer Anton 
Klein aus Terranova, ein Sohn des 
Joseph Klein und deſſen Ehefrau 
Esnestine geb. Kunigk, geboren 
am 28. März 1842, aufgefordert, ſich 
iſpäteſteus im Termin 


den 16. Juni 1890, 


klare Waare garantire und nehme, F 
was nicht get, zurück. 8 


Rudolf Müller, 


| Stolp i. Pomm. 


„Altprenßiſche Zeitung“ 


nebſt 3 Gratisbeilagen 
1) Landwirthſch. Mittheilungen, 
2) Frauen⸗Heim und 
3) Illuſtr. ountagsblatt 
werden auch in den 


Abholeſtellen 
bei den Herren 
Max Krüger, Kaufm., Hohezinnſtr, 
H. Marschall, Bäckermeiſter, Inn. 
Georgendamm 24—25, 
H. Rachhals, Kaufm., Bahnhof- u. 
Neuſt. Wallſtr.⸗Ecke. 
Luckwald Nachf., Materialw. 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbauk Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 
8 Berlin, 14. Auguſt 1889. 

Der Abſchwächung, welche ſich geſtern am Schluß des hieſigen Verkehrs bemerk⸗ 
bar gemacht hatte, ſchloſſen ſich dte auswärtigen Börſen an, und anch hier ſchien an⸗ 
fangs die matte Tendenz die Oberhand behalten zu wollen; es vollzog ſich jedoch ſchon 
bald nach Eröffnung des Geſchäfts ein Umſchwung der Tendenz, der beſonders im 
Rentenmarkte ſehr bemerkt wurde und von hier aus auf die Haltung des Geſammt⸗ 
marktes einwirkte. Deutſche Bahnen, namentlich öſtliche, zeigten ſchwächere Haltung. 
Prioritäten und deutſche Fonds waren bei wenig veränderten Courſen in regem Verkehr. 
Auf dem Montanmarkt herrſchte heute für Kohlenwerthe eine durchaus günſtige Tendenz. 
Im Prämienverkehr erfreuten ſich nur Montanwerthe einiger Beachtung. 


—, 


Atelier für künſtl. 
Zähne ze. 
Speelalität: Plombiren u. 


Patentfedergebiſſe. 
D. R. P. 43070 für hier und Umgegend 
nur bei mir. 

Sprechſtunden: 9—6. 


C. Klebbe, 


* 


lagen werden im In- und Auslande ver⸗ 


9 Vorm. 11 Uhr, Inn. Mühlendamm 20021. . ur he Schluß Caſſe Caſſe 
Ei Zimmer Nr. 12 ee r e eee 5 n 855 r. 4, Credit⸗Actien. . . 163,90] Deutſche 4 pEtige Gruſonwerke⸗Act. 279,75 
mündlich oder schriftlich 50 weden, eee eee G. e „Legan“, 9 5 — 9555 : ae: 10520 Sache e 0 

N 1055 7 vr 3 Kr 8 „ Franzoſen 95,— [do. 33 ee ; chinen⸗Actien . | 295,— 
j re er für todt erklärt werden x Muſtkaliſcher Hausfreund. orte Jeromin Nachf., Kaufm., Disconto⸗Comm. 234,15 Preuß 4pEt Conſ. 107,10 Bismarckhütte⸗Act 202.— 
Hi Elbin den 9. Auguſt 1889 = Blätter für 15 Junkerſtraße 24—25, a Deutſche Bank.. 171,25 do. 33 „ „ 105,20 Braunſchw. Kohlen 

4 9 5 ausgewählte Salonmuſik P. Zugehör („Zum Kronprinzen“) e 176,40 | Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 96,90 
ii Königl. Amtsgericht. Monatlich 2 N 8 Königsbergerthorſtraße. aurahütte . . 140,75 Stadt⸗Obligat.. 103,50 Hibernia⸗Actien | 171,— 
tonatlich ummern Wilhelm Krämer, Kaufm., Zeich- | Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 33pCt.Pfdbr. 101,70 Stadtbergerh.⸗Act. 132,— 
h (mit Text⸗Beilage). namſtraße 34—35 J : Stamm⸗Priorit. 95,50 Reh. 2 1 102,10 | Weſtf. Union St.⸗P. 139,30 
dt anutmachung. Preis pro Quartal 1 Mark. Adolnh Anders, Mehlgeſchäft ee 373 Roten non 18700 Fa 75 e Bange. ee 
Fi & 4 5 0 x rienburger .. — Poſener „ ni ; Deutſche Baugeſ.⸗A. — 
il) Am Sonnabend. den 17. d. M. Probenummern Air 5 90a, ntgsber Oſtpreußen . . 105,15 Berl. Bockbr.⸗Act. 114,25 Schering Chemische 
wird von 3 bis 7 Uhr Nachmittags in gratis u. franko. BE 2 u 2 p eich, Königsberger⸗ Mecklenburger .. 164,25 Hilſebein Weißbier⸗ 2 Fabrik Actien 298,50 
der ſtädtiſchen Schwimmanſtalt ein C , 5 ſtraße 11, r Mainzer 123,75 Brauerei⸗Actien 118,25 Allgem. Electricit.⸗ 
Schwimmfeſt von einem Privat⸗ Comité x A. Koch 8 Verlag . Gustav Meyer, Königsbergerſtraße Lübeck⸗Büchen . 193,50 Pfefferberg Br. A. | 140,— Werke Actien . | 178,50 
arrangirt werden. Die Schwimmanftalt | 4. in Leipzig de 15 1 0 d koſtet Fre n 5 Schulſhei Br. A. 98 e Hut⸗ HR 
1 2 1 8 ’ 2 * 15 * eder Zeit angenommen und foitet Orient 5 ultheiß' Br.⸗A. — abrik Actien .. 75 
Ih een wen W e TerOSeTGrEE wm J D 3 tal 1,60 Mk Alte Ruſſen . | —— Spandauerberg⸗Br Linde Waggon A. | 180,— 
in theilnehmen geſchloſſen . 5 11 5 0 Sab per 91 5 Ge an Vorz⸗A 1015 Veel pech d. 8 42 
hit „ . 1 1 ; .gypt. 4 pCt. Anl. — ermania-Vorz.⸗A. 161, Vict.⸗Speicher Act. 106,5 
N Der Ma giſtr at. R eh empfiehlt die Wildhandl. von pro Monat 55 Mk. Ung. Goldr. 4pCt. 85.— Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 122,50 
ji Redantz, Waſſerſtr. 36.1 Ausgabe gegen 6 hr Nachm. Ruſſiche Noten . 211,25] Actien Lit. B. 165,50 Schleſ. Cement⸗Act. 190,60 
N Be 


